No. 70, Montage den 23. März 1829. 


3 Bekannte ma chung. 

A Durch eine Allerhoͤchſte Cabinets⸗Ordre vom 21. Februar c. iſt der bisherige Driefenfche Netz⸗Canal⸗ 
geln aufgehoben worden, und wird von jetzt ab, nicht mehr erhoben, welches hiermit zur oͤffentlichen 
Viſſenſchaft gebracht wird. Frankfurt den 14. März: 1829. 

. Koͤnlgliche Regierung. 

. Abtheilung des Innern. Abtheilung für die Verwaltung der indirekten Steuern. 

3 2 Bekanntmachung. 

Der diesmalige Wohnungswechſel trifft auf den aten Mah o. Breslau den 19, März 1829. 
b Koͤniglicher Polizei- Praͤſident. Heinke. a 


AN DIE ZEITUNGSLESER 


. Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des ıflen Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wir 
Diejenigen, welche für das ate Quartal zu pränumeriren wünfchten, die Pränumerations⸗ 
Scheine fuͤr die Monate April, May und Juni, entweder bei uns, oder wenn es den 
Intereſſenten bequemer ſeyn ſollte N 
8 dem Herrn E. Klich e, Reuſche Straße No. 12. 
5. . „A. Sauermann, Neumarkt No. 9. in der bluͤßenden Aloe, 
8 J. L. Werner, Oblauer Straße No. 28. im Zuckerrohr, 
egen Ertegung von Einem Rthlr. Sieben Sgr. Sechs Pf., (mit Inbegriff des 
geſetzmaͤßigen Stempels) gefaͤlligſt in Empfang zu nehmen. Abonnement auf einzelne Monate 
ndet nicht ſtatt. N 5 
N DIE PRIVILEGIRTE SCHLESISCHE ZEITUNGS -EXPEDITION. 
* N . N N 2 - - — 
„Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. ’ Sagsbefehl an die zweite Armee. 
Im Hauptquartier zu Jaſſh waren am 27. Februmr Hauptquartier Jaſſy den 27. Februar 1829: 
folgende zwei Tagsbefeble des Feldmarſchalls Grafen Se. Maj. der Kaiſer haben, in Beruͤckſichtigung 
bon Wittgenftein und des Generals der Infanterie, meiner wiederholten Bitten, mich der Laſt des Com⸗ 


eneral⸗Adjutanzen Grafen Diebitſch bekannt ge⸗ mandos der Armee zu entheben, und kraft eines an 
wacht worden: | ; den Senat erlaſſenen Ukaſes vom 18, Februar den 


F ; ; 


Chef Ihres Generalſtabs, General der Infanterie 
Grafen Diebitſch, zu meinem Nachfolger zu ernennen 


geruhet. Indem ich die Laufbahn der Waffen, auf 


welcher ich waͤhrend vierzig Jahren fuͤr Thron und 
Vaterland gekaͤmpft habe, verlaſſe, iſt es mir ange⸗ 
nehm, mich noch zum letzten Male an diejenigen, die 
unter meinen Befehlen gedient haben, wenden, und 
ihnen meinen unbegraͤnzten Dank fuͤr ihren Eifer im 
Dienſte Sr. Maj. bezeugen zu koͤnnen. Ich muß vor⸗ 
zuͤglich meine Zufriedenheit dem Hrn. Chef des Gene⸗ 
ral⸗Staabs der Armee, dem General- Adjutanten 
Kiſſeleff, und dem Herrn Generallieutenant Baron 
Loͤwenſtein zu erkennen geben, welche mir zehn Jahre 
hindurch durch die lobenswuͤrdigſte Sorgfalt, und 
durch muͤhevolle und emſige Arbeit die Pflicht des mir 
anvertrauten Amtes erleichtert haben. Die wichti⸗ 
gen Folgen, die aus den Großthaten des letzten Feld⸗ 
zuges jenſelts der Donau hervorgehen, haben die Auf⸗ 
merkſamkeit unſers erlauchten Monarchen auf euch ges 
lenkt; die ruſſiſchen Fahnen, die man am Fuße des 
Balkans wehen ſieht, und unſere Truppen, die mitten 
inn Winter auf feindlichem Gebiete cantonniren, bezeu⸗ 
gen die Soliditaͤt unſerer Eroberungen. In den 
Wuͤſteneien Bulgarten's, an den Ufern der Donau, 
im Kampfe mit unerhoͤrten Schwierigkeiten, und ſogar 
mit der Geißel der Peſt, haben unſere Krieger, von 
dem brennendſten Muthe und Eifer beſeelt, der Strenge 
des Klimas Trotz zu bieten gewußt; ſie haben ſich 
ſelbſt in der Ruhe durch die Einnahme zweier Feſtun⸗ 
gen, durch die Verbrennung der Flotte von Nikopolls 
und durch fortwährende Succeſſe über die feindlichen 
Phalangen ausgezeichnet. Euch, tapfere Soldaten, 
euch gebübre dieſer unſterbliche Ruhm, und wer kann 
wohl eure Großthaten beſſer kennen, als derjenige, 
der ſeit ſo langer Zeit Zeuge derſelben iſt. Mein vor⸗ 
geruͤcktes Alter noͤthiget mich, mich von euch zu tren⸗ 
neu; allein ich werde mich uͤber den Schmerz, den ich 
empfinde, euch zu verlaſſen, troͤſten, wenn ich die Er⸗ 
zaͤhlung eurer neuen Thaten, unter der Anfuͤhrung 
meines wuͤrdigen Nachfolgers, boͤren werde, und 
durch dieſe Thaten werdet ihr der Welt eure brennende 
Liebe fuͤr den Kaiſer und fuͤr das Vaterland beweiſen. 
7 Qunterz.) Der General-Feldmarſchall 
Graf Wittgenſtein. 
Tagsbefehl an die zweite Armee. 
Hauptquartier Jaſſy den 27. Februar 1829. 

Es hat Sr. Majeſtät dem Kaiſer gefa len, mir das 
Commando der zweiten Armee anzuvertrauen; ich 
fühle die Wichtigkeit dieſer Aufgabe in vollem Um: 
funge, und hoffe, mit dem Beiſtande der goͤttlichen 
Vorſehung, ein gluͤckliches Gelingen. Voll Vertrauen 
in euch, in euren Reihen auferzogen, alles euren Tha⸗ 
ten verdankend, weiß ich auch Alles, was ich von 
eurer Tapferkeit erwarten darf, und ich ſcheue nicht 
die Beſchwerniſſe des Krieges. Meine Liebe zu euch 
wird derjenigen gleichen, welche mein achtungswuͤr⸗ 


926 


diger Vorgänger für euch hegte, deffen vorgeruͤcktes 
Alter mich des Gluͤckes beraubt, ihn noch einmal un 
fere Feinde ſchlagen zu ſehen. Unter einem ſolchen 
Fuͤhrer bin ich Zeuge eurer glänzenden Thaten und 
eurer Anhaͤnglichkeit an euren wuͤrdigen Feldherrn I 
weſen. Ich 2 nach dein gebeiltgten Willen UM 
ſers erlauchten Monarchen, daß eine ſtrenge Gerd? 
tigkeit, und die unermuͤdliche Sorgfalt, die ich 
euch tragen werde, mir auch euer Zutrauen erwerbe 
werden. Möge Gott urs beiſtehen, und wir werden 
beweiſen, daß mit den tapfern Kriegern des ruſſiſchel 
Heeres nichts unmoͤglich iſt, wenn dieſes Heer fuͤr del 
Glauben, fuͤr den Kaiſer und fuͤr das Vaterland 
ſtreitet. i 
(unterz.) Der Oberbefehlshaber der zweiten Ar, 
mee, General-Adjutant und Genere 
der Infanterie, Graf Diebitſch. 


5 Deut ſchlan d. 
Muͤnchen, vom 9. März. — Der engl. Geſandle 
am hieſigen Hofe, Lord Erskine, liegt feit einſgen Tas 
gen bebenklich krank; die heute eingetretene Kriſis fol 
jedoch Beſſerung verſprechen. — Dem Vernehmen 
nach wird dabier naͤchſtens eine neue politiſche Zeitung 
mit dem Titel: „der bayeriſche Beobachter“, unter 
ber Redaktion eines fruͤhern Redakteurs der Eos, er! 
ſcheinen. ö 


N 


Fr an ee i ch. 5 
Paris, vom 13. März. — Die Sitzung der DV 
putirten- Kammer vom 11. Marz eröffnete der Finanz 
Miniſter mit der Vorlegung des definitiven Rechnungs⸗ 
Abſchluſſes fuͤr das Jahr 1827, der Berechnung der 
außrrordentlichen Zuſchuͤſſe fiir 1828, und des Ein 
nahme⸗ und Ausgabe⸗ Budgets für 1830. Er be 
merkte hinſichtlich des erfteren, daß der Rechnung! 
hof die darin aufgefuͤhrten Summen genau reviditt 
und feſtgeſtellt habe, und fuͤhrte die Erſparniſſe al 
die bei jedem einzelnen Departement gemacht wordel 
find; in Betreff des Etats⸗Jahrs von 1828 aͤußerte 
er, daß die Einnahme um etwa 17 Millionen ſtärket 
geweſen 1 als fie Anfangs veranſchlagt worden! 
dagegen hätten aber auch die außerordentlichen Aus“ 
gaben (für die Erpedition nach Morea, die Blokabe 
von Algier, die franzöſiſche Beſatzung in Spaniel, 
die Vermehrung der Armee um 40,000 Mann und 
6000 Pferde, und die Expedttion des Admirals Rouſſil 
nach Braſillen) ſich auf 71 Millionen belaufen, 1 
daß der verlangte Zuſchuß etwa 54 Millionen betrage 
welcher aus dem Ertrage der im vorigen Jahre ers 
neten Anleihe der 4 Milllonen Renten beſtritten wor- 
den ſey. Der Miniſter gab hierauf der Verſamm 
lung eine Ueberſicht des Budgets fuͤr 1829, wie dal. 
ſelbe ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach am Schluffe dleſes 
Jagres ſtellen würde; er bemerkte dabei, das det 
Staat, mit Einſchluß der 26 Millionen (welche von 


* JA 


der Anleihe der 80 Millionen noch uͤbrig bleiben), Über 
er umme von 54 Millionen werde verfügen und 
amit die außerordentlichen Ausgaben, welche die 
bolitiſchen Ereigniſſe in Europa etwa im Laufe dieſes 
ahres voͤthig machen möchten, decken koͤnnen, fo daß 
s wabrſcheinlich keiner neuen Anleibe bedürfen werde. 
i er Redner ging hierauf zu dem Budget von 1830 
lber. Der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
zen verlangt darin zu geheimen Ausgaben einen Zus 
ſchuß von 300,000 Fr.; der Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten einen ſolchen von 1,076, 0 Fr. zur 
Verbeſſerung der Lage der Stellvertreter der Pfarrer, 
er Vicare, der jungen Geiſtlichen und der bejahrten 
rdensſchweſtern. Der Miniſter des oͤffentlichen 
uterrichts verlangt einen Zuſchuß von 200,000 Fr. 
r die Elementar⸗Schulen; der Miniſter des Innern 
1,070,600 Fr. zur Erfüllung der gegen die Unterneh⸗ 
wer von Kanaͤlen übernommenen Verpflichtungen; 
ferner 44,000 Fr. für den nicht⸗katholiſchen Cultus, 
Und 283,700 Fr. für das E chen der Maaße und Ge⸗ 
dichte. Zur Verbeſſerung der Poſt-Verwaltung wird 
ine außerordentliche Summe von 262,000 Fr. ver⸗ 
ange, Dagegen hat der Kriegs-Miniſter auf die 
Ausgaben fuͤr die Gensd'armerie, fuͤr die Remonte 
und den Sold der Truppen große Erſparniſſe ge⸗ 
Mache; auch die Central-Finanz⸗ Verwaltung bat 
‚110,600 Fr. erſpart. Nachdem der Finanz⸗Miniſter 
doch der Verſammlung angekuͤndigt hatte, daß eine 
Lonvention mit Spanien, Frankreich eine Entſchaͤdi⸗ 
zung von 80 Millionen für die jenem Lande gemach⸗ 
een Vorſchuͤſſe gewaͤhre, ſchloß derſelbe in folgender 
tt: „Dies m. H., iſt ein treues Gemälde unſerer 
knanziellen Lage. Alle Ausgaben fuͤr die verſchiede⸗ 
len Verwaltungszweige ſind gedeckt; Aenderungen 
m der Einnahme und Ausgabe wuͤrden aber ſofort 
das Gleichgewicht ſtoͤren. Der Ertrag des letztver⸗ 
ſieſſenen Jahres hat unſere Etwartungen nicht ge⸗ 
kaͤuſcht. Doch. hat derſelbe fich in den letzten Mona- 
en etwas verringert; noch fühlbarer iſt dieſe Ver— 
nderung im Jauuar d. J. geweſen; im Februar 
dagegen hat die Einnahme, fo viel uns bis jetzt be⸗ 
Anne geworden, ſich wieder etwas verbeſſert; doch 
A dieſelbe noch immer weit geringer als die des ent⸗ 
ſprechenden Monats im vorigen Jahre. Dies befrem— 
et uns nicht; wundern wuͤrde es uns vielmehr, wenn 
iu einer Zeit, wo die Haupt⸗Ertragsquellen mit einer 
poſtigteit, die zuletzt große Unruhe im Staate ver⸗ 
keiten muß, angefochten werden, die Einnahnie ſich 
demſelben Fuße erhalten haͤtte. Es iſt ein Leich⸗ 
85 aufzuloͤſen und zu zerſtoͤren; zuletzt ſind es aber 
deb ſtets die Steuerpflichtigen, die den Schaden wie: 
kn gut machen muͤſſen. Nicht das wir behaupten 
* en, unſer Beſteuerungs⸗Syſtem ſey ganz voll⸗ 


Wee; aber wir meinen, nur mit großer Vorſicht 


and daran legen, und namentlich duͤrfe 
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e man f 
Wan nichts abſchaffen, wenn man nicht zugleich auch 


— 


einen Erſatz fuͤr das Abzuſchaffende namhaft macht. 
In dieſem Geiſte, meine Herren, werden wir Ihnen 
unverzüglich einen Geſetz Entwurf über die Getraͤnk⸗ 
ſteuer vorlegen, waͤhrend wir uns andererſeits unab⸗ 
laͤſſig mit der Sorge beſchaͤftigen, eine beſſere Vers 
theilung der Perſonal- und Mobiliar⸗Steuer zu ers 
zielen. Wir haben das Vertrauen zu Ihnen, meine 
Herren, daß Sie uns zur Ausfuͤhrung unſerer Plaͤne 
bebuͤlflich ſeyn werden, ſobald es uns möglich ſeyn 
wird, Ihnen die Mittel zur Verwirklichung derſelben 
in Vorſchlag zu bringen.“ 

Die Quotidienne bemerkt uͤber die letzte Sitzung 
der Deputirten⸗Kammer: „Was ſich in dieſer Sitzung 
zugetragen hat, wundert uns nicht. Man hat die 
Jeſuiten verjagt, man hat die kleinen Seminarien ges 
ſchloſſen, man dat die Geiſtlichen verfolgt; dies iſt 
alles ganz in der Ordnung. Aber die Revolution will 
auch, daß man ſich conſequent bleibe; fie verbietet das 
her die Miſſtonen, d. h. fie unterſagt das Predigen; 
ſie will, daß man die Kanzeln niederreiße. Auch dieſes 
iſt Alles ganz billig. Hr. Feutrier hält hierauf dem 
heiligen Vicenz von Paula und dem heiligen Sulpielus 
eine recht ruͤhrende kobrede; eigentlich war von beiden 
gar keine Rede; das thut aber nichts; er taͤuſcht da⸗ 
durch doch einen Theil ſeiner Zuhoͤrer; Hr. Agier bit⸗ 
tet hierauf um Gnade fuͤr die fremden Miſſionen; man 
abſolvirt die Lazariſten und begnuͤgt ſich damit, die 
Mifſtons⸗Prediger aus unſerm Lande zu proſcribiren. 
Es iſt in der That Jammer erregend, wenn man Zeuge 
ſolcher Unwiſſenheit und ſolchen Betruges iſt, und 
wir wundern uns taͤglich mehr, daß es ein Land giebt, 
wo die Regierung ſich irgend zu erhalten waͤhnen kann, 
wenn fie die Religion oͤffentlichen Berathungen, Ber 
leidigungen, oder Lobreden, die noch ſchlimmer wie 
dieſe find, Preis giebt. Dennoch werden Einige bes 
haupten, daß es unſere ultramontane Uebertreibung 
ſey, die alles Unheil veranlaſſe.“ — Der Conſtitu⸗ 
tionnel ſeinerſeits bedauert es, daß die Kammer uͤber 
den erſten Theil der Bittſchrift des Herrn JIſambert 
zur Tages⸗Ordnung geſchritten ſey. Ueber die Miſſio⸗ 
nen im Innern des Landes äußert er ſich in folgender 
Art: „Dteſe Miſſtonen find offenbar jeſuitiſchen Ur⸗ 
ſprungs. Der Abbé Guyon, einer der eifrigſten Miſ⸗ 
fionaire, nimmt ſelbſt den Titel eines Mitgliedes der 
Geſellſchaft Jeſu an. Es iſt heutigen Tages erwieſen, 
daß dieſe Miſſionen keinen andern Zweck hatten, als 
den Fanatismus zu erregen, deſſen die Contre-Revo⸗ 
lution ſich zu bedienen hoffte, um die Charte und mit 
ihr die Velksfreiheiten zu vernichten. Die Miffionen 
find weſentlich politiſcher Natur und daher vers 

werflich, weil ſie die Religion und die oͤffentliche Ruhe 
compromitiren. Wir wiſſen nicht, was der Großſie⸗ 
gelbewahrer auf die Eingabe des Iſambert verfuͤgen 
wird; die Zeit muß es uns lehren. Aber die Congre⸗ 
gatlon hat noch großen Einfluß, und das Mintfteriung 
haͤtte daher eine ſchoͤne Gelegenheit, ein Joch abzu⸗ 
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ſchütteln, das nicht nur auf ihm, ſondern auf ganz 
Frankreich laſtet.“ 5 

Der Messager des chambres ſpricht ſich uͤber den 
vorherrſchenden Geiſt in der Deputirten⸗Kammer in 
folgender Art aus: „Diejenigen Maͤnner, die ihr 
Vaterland wahrhaft lieben, und fuͤr den Thron, wie 
für die Volksfreiheiten von gleicher Ergebenheit be⸗ 
ſeelt find, muͤſſen über die letzten Sitzungen der Wahl⸗ 
Kammer hoͤchlich erfreut ſeyn. Die Organe der oͤf⸗ 
fentlichen Meinung haben den Geiſt und die Beduͤrf⸗ 
niſſe Frankreichs wohl verſtanden, und indem ſie ſich 
von jeder Art von Uebertreibung, von jedem lelden⸗ 
ſchaftlichen Syſteme fern gehalten, ſind ſie bei den 
wahrhaft verfaſſungsmaͤßlgen Grundſaͤtzen ſtehen ges 
blieben. Frankreich iſt des Jochs der fremden Mei⸗ 
nung uͤberdruͤſſig; Jeder will nach ſeinem eigenen Ge⸗ 
wiſſen handeln, und ſo ſind die Stimmen der Depu⸗ 
tirten allen vernuͤnftigen Vorſchlaͤgen gleichſam auf 
halbem Wege entgegen gekommen. Wir wollen nicht 
das Gewicht des Talents und der Vertrautheit mit 
der Rednerbuͤhne beſtreiten; aber jene Gewalt, die 
gewiſſe Redner lange Zeit uͤber die Meinungen uͤbten, 
iſt vorüber. Sie mögen auch ferner die Kammer 
mit ihren Einfichten aufklaͤren; aber jede Art von 
Dictatur wäre heutiges Tages ein Unſinn. Eben 
deshalb aber, weil einige ausgezeichnete Redner den 
Dag berannahen ſehen, wo ihnen ihre Macht ent⸗ 
ſchlüͤpft, machen ſſie die Öffentlichen Blätter Häufig zu 
den Vertrauten des Verdruſſes, den ſie daruͤber em⸗ 
pfinden. Der Geiſt der Kammer wird von Allen, die 
gegen denſelben eifern, verkannt; die Gazette ſieht in 
den Handlungen einer geſetzlichen und verfaſſungs⸗ 
mäßigen Maſoritaͤt überall nichts als die Revolution; 
ber Courier frangais dagegen ſcheltet dieſe Majoritaͤt 
als zitternd und verzagt, gleich der von 1827, womit 
fie doch fo wenig Aehnlichkeit hat. Was ſoll man 
hieraus ſchließen? daß die Kammer dem Lande an⸗ 
gehört und von Uebertrelbungen nichts mehr wiſſen 
will. Die Haͤupter der alten Parthelen werden ſich 


dieſer Nothwendigkeit zuletzt wohl unterwerfen muͤſſen.“ 


Der Courier frangais ſtellt die Frage: was das 
Miniſterium dabei gewinnen koͤnne, daß es ſich ſo hart⸗ 
naͤckig welgere, zu den in Vorſchlag gebrachten Aen⸗ 
derungen in dem Communal,Geſetze feine Zuſtimmung 
gu geben? Die Deputirten, meint das gedachte Blatt, 
müßten beſſer als die Minifter wiſſen, was dem Lande 
fromme; die Vorlegung der beiden Geſetz⸗Entwuͤrfe 
über das Communalweſen habe ſchon der Popularität 
der Miniſter geſchadet, ohne ihnen den Beifall irgend 
eines der Feinde der Verfaſſung zuzuwenden; eine 
längere Halsſtarrigkeit aber würde ihnen einer ſeits die 
Volksgunſt ganz entziehen, andererſeits aber in der 
Sache ſelbſt nichts Andern, da ſich ſchwerlich annehmen 
laſſe, daß die Kammern, unterſtuͤtzt von der oͤffent⸗ 
lichen Meinung, dleſe ſchöne Poſitlon aufgeben wuͤr⸗ 
den, bloß um ſich in den Willen eines Miniſters zu fuͤgen. 


Das Journal du Commerce meldet, die mit bet 
Pruͤfung des Communal⸗ und des Departemental' 
Geſetzes beauftragten Commiſſtonen wurden heute 
ſammentreten, um ſich über einige Artikel, die in 9% 
nauer Berührung mit einander ſtehen, zu beſpreche 
In dieſer Zuſammenkunft, meint das gedachte 4 
werde man ſich auch darüber einigen, welches von 
beiden Geſetzen zuerſt in der Kammer zum Vortrus 
kommen ſolle. f N 1 


Man verſichert, der Herzog von Fitz⸗James werde 
den, zum Ober⸗Kammerjunker an en des ve 
ſtorbenen Herzogs von Damas berufenen Herzog ® 

Mallle, als Gouverneur des Schloſſes zu Fontaln“ 
bleau erſetzen. 8 


Der Courier frangais will wiſſen, daß von den 
Beamten des Finanz⸗Miniſteriums naͤchſtens 16% 
groͤßtentheils bejahrte Männer, penſtonirt oder N 
die Provinzen verſetzt werden wuͤrden. u 


Das Leichen-Begängniß des Herzogs von Dams 
hat geſtern hieſelbſt ſtaͤtt gefunden; die fferbliche Huͤle 
iſt in einem Gewoͤlbe der St. Philipps⸗Kirche beigefeßt 
worden, von wo ſte fpäter nach Caumarin bei Di 
erg Gute des Verſtorbenen) abgefuͤhrt werden 
wird. 


Briefen aus Navarin zufolge, kehrt der Gene 
Malſon noch in dieſem Monat zuruͤck. Indeß Feb 
man nicht wohl ein, warum ihm, in dieſem Falle, DE 
Marſchallſtab noch am 4ten d. M., von Toulon auß 
durch den Hrn. Rohan⸗Chabot, zugeſchickt worden if 
Mehrere Unterofficiere, Corporale und Cavalleriepferb 
bleiben in Morea zuruͤck, um für die grlech. regelma u 
gen Corps gebraucht zu werden. Der General KH 
lokotroni hat ſich nach Modon zu dem franz. Ober gen 
ral begeben. 4 
Mabrld, vom 2. März, — Man verſichert, 100 
der Prinz, D. Sebaſtian, Sohn der Prinzeſſin vol 


Beira, ſich mit einer neapolitanifchen Prinzeſſin ver“ 
mahlen werde. ſch Peinzeff 15 


„Die Reglerung laßt noch immer zum Dienſt in Am 
rika ausheben. Catalonten bat allein mehr als 2 
Rekruten geliefert. Es fol jetzt ein Corps Seeſolbs⸗ 
ten, oder Kuͤſtenwaͤchter, errichtet werden. 15 


Ein reicher Kapltaliſt, welcher gegenwaͤrtig bie 
Theater und die Stiergefechte in Pacht genen 
bat, fol den Bau des großen Theaters und de 
ſchoͤnen Saͤulenganges auf der Plaguela de orienl® 
jetzt wirklich vollenden wollen. 5 


In der Gegend von Zamora (beon) hat ſich eine be, 
waffnete Bande gezeigt, welche das Geſchrei: es lebe 
der König, es lebe die Inquiſttion! hoͤren lleß. Truß⸗ 


Spanien. 


14 


ben aus Valladolid ruͤckten ihr nach, konnten fie aber 
nicht erreichen, weil fie ſich nach Leon flüchtete. Da 
der Offizier, welcher die Truppen befehligte, gehört 
hatte, daß man an der Grenze von Galicien und von 
Aſturlen ein ähnliches Gefchret vernommen habe, fo 
brach er dahin auf, ohne jedoch jemanden zu treffen. 


5 Portugal. 5 
Liſſabon, vom 25. Februar. — Am gaſten kuͤn⸗ 
digte der Donner der Kanonen des Forts S. Jorge 
M, daß Dom Miguel eln Jahr lang regiert habe. — 
er Himmel war an dem Tage mit Gewitterwolken 
deckt, und den erſten Kanonenſchuß begleitete ein 
ſtarker Donnerſchlag. Die Blitze waren ſo heftig und 
olgten ſo ſchnell auf einander, daß ſich der Schrecken 
Auf allen Geſichtern malte. Auf einmal ſchlug der 
Blitz in das Schiff Joao VI. ein, toͤdtete zwei Mens 
ſchen und verwundete vier: der große Maſt wurde 
lerfplittert, und außerdem hat das Schiff mehrere 
Beſchaͤdigungen erlitten, fo daß ein Monat hingehen 
ird, ehe es wieder in brauchbaren Stand wird ge⸗ 
it werden koͤnnen. Ein zweiter Blitzſtrahl traf das 
Schiff der Kirche des ſchoͤnen Kloſters Eſtrelha, fo 
aß drei Pfeller der Kirche in Staub verwandelt wur⸗ 
en, und man den Schaden auf 250,000 Fr. ſchaͤtzt. 
drei Leute fielen ohnmaͤchtig nieder und der Schrecken 
inter den Nonnen war nicht gering. Dies alles ge⸗ 
Kap um 7 Uhr Morgens. Ein ſtarker Platzregen 
feigte dem Gewitter und alles war im Augenblick uͤber⸗ 
chwemmt: nichtsdeſtowenlger langte O. Miguel zu 
Mittag in der Kathedrale an. Seine Schweſtern, bie 
Ihn begleiteten, waren noch ganz bleich vor Schrecken 
er das Gewitter: er ſelbſt ſchleppte ſich muͤhſam auf 
einen Krücken dahin. Ein Theil der Hofleute war 
ſegenwärlig und die übrigen Anweſenden gemeine 
eute. Der Pater Macedo hielt, mit feiner gewohn⸗ 
ken Wuͤthigkeit, eine Predigt, und die Feierlichkeit war 
um 1 Uhr zu Ende, wo D. Miguel, li furchtbarſten 
| Vetter, nach feinem Pallaſt zurückkehrte. Man ſah 
Niemand auf den Straßen und der Handkuß fand nicht 
Statt. — Am andern Tage (23ſten) waren in der Kir⸗ 
che do Coragao de Jeſus Vorbereitungen zum Gottes⸗ 
f Man 3 5 re 
er erfchien nicht, da das engl. Packetboot am Morgen 
gelost — 55 Ein gewiſſer Antonio d' Almeida hatte 
feinen Handlungsdiener hingeſchickt, um die Packete, 
e er erwartete, abzuholen und fi zugleich nach 
eulgkeiten zu erkundigen. Der engl. Capitain, der 
on wußte, welche Neuigkeit er gern hoͤrte, machte 
ch einen Scherz mit ihm, und ſagte; „Ich bringe 
nen gute Neuigfeiten mit: England, Frankreich 
und Spanien haben Dom Miguel anerkannt.“ Der 
Diener, vor Freude ganz außer ſich, hatte nichts Eili⸗ 
deres zu thun, als feinem Herrn diefe Neuigkeit zu 
interbringen. Dieſer fäumte keinen Augenblick, 
nach der Kirche do Coragao zu laufen und auf die 


1 
N 


2 


dienſte getroffen. 
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dern, fie der 


Kanzel zu ſteigen, wo gerade der Pater Bonaventurs 
predigte, um dieſem die Neuigkelt, welche das Packet⸗ 
boot mitgebracht, zu hinterbringen, und ihn aufzufor⸗ 
Verſammlung zu verkuͤnden, was dieſer 
auch ſogleich that und die Ankündigung mit den beſten 
Wuͤnſchen fuͤr D. Miguels Wohl begleitete. Der Auf⸗ 
tritt, der jetzt folgte, war aͤußerſt laͤcherlich. Alle 
Migueliſten umarmten ſich, wuͤnſchten einander Glück, 
die Frauen mifchten ſich in die Geſpraͤche und es ent⸗ 
fand ein unglaublicher Rärm, Bald verbreitete ſich 
die Nachricht uͤberall: der Pater Bonaventura hatte 

noch geſagt, die Geſandten der drel Maͤchte ſeyen mit 
dem Packetboote angekommen. Nun erwartete man, 
daß die Nachricht in der morgenden Gaceta erfcheinen 
wuͤrde — allein man fand nichts. Ein Conſtitutio⸗ 
neller, der ſich gerade in der Kirche befand, und an 
der Wahrbeit der Nachricht zweifeln zu wollen ſchien, 
ward ſogleich mit dem Namen Malhado begruͤßt, und 
ſollte ſo eben ins Gefaͤngniß geſchleppt werden, als 
ihm der gluͤckliche Gedanke elnftel, die Leute aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß das heilige Sakrament ausgeſetzt, 
und er alſo in dieſem Augenblick unverletzlich ſey. — 


An ſelben Tage (23ſten) hat der Patriarch ein Dekret 


erlaſſen, wodurch die Englaͤnder einen großen Profit 
erhalten werden, indem fie jetzt gewiß fuͤr 2 — 3 Mil, 
Stockfiſch mehr verkaufen. Waͤhrend der ganzen 
Faſtenzeit ſoll naͤmlich nur fuͤr die Kranken und auf 
Vorzeigung eines ärztlichen Zeugniſſes Fleiſch verkauft 
8 ur e 5 die Bulle kaufen, 
und man wird Hausſuchung halten, um ſich zu ver⸗ 
P 
Heute Morgen ſind wieder 10 Wagen mit Gefange⸗ 
nen im Limoetro angelangt; ſaͤmmtlich anfländige 
Leute. — An dieſem Morgen hat der Capitain des 
engl. Packetboots den Befehl erhalten, keinen Portu⸗ 
gieſen an Bord zu nehmen, wenn er nicht einen Poll⸗ 
zeipaß mitbraͤchte. — In dieſem Augenblick laͤuft ein 
engl. Kauffartheiſchiff aus Terceira ein: deſſen Capitan 
ge daß Fayal (Azoren) ſich fuͤr D. Maria erflärg 
be. 


England. 


London, vom roten Maͤrz. — (Fortſetzung de 
Peelſchen Rede.) Von 6x irkändifchen Butler 
aus Grafſchaften ſtimmten im Jahre 1828 45 für und 
16 gegen die 8 Von den Mitgliedern für 
große Städte und Flecken zeigten ſich 17 der Emancipa⸗ 
tion günfig, 16 waren dagegen. Die beiden Abgeordneten 
für die Stadt Dublin ſtimmten gegen einander, diejenigen 
fur die Unſverſitat Dublin jedoch waren beide für die Con; 
ceſſionen. Die Mitglieder für Cork, für Waterford, Zi 
Leiceſter, fuͤr Drogheda, für Galway ſtimmten ſaͤmmtlich 
für. Emaneipation. Derry's Abgeordnete dagegen. Das 
Reſultat war, wie ich es angegeben. Man, könnte fagen, 
die gemeldeten Thatſachen bewieſen nur die Macht des 
katholiſchen Einfluſſes, und ſo iſt es auch; allein wir muͤſſen 
die Dinge erwägen, wie fie wirklich find, und wenn man mir 
ſagt, daß 23 Grafſchaften bereit ſind, dem Beiſpiele von Clare 
zu folgen, fo behaupte ich, daß wenn man dieſe der großen 
Anzahl derer beifuͤgt, welche ſich den katholiſchen Anſprüchen 


in dieſem Hauſe bereits guͤnſtig gereigt, ein nach den Prinei⸗ 
pien permanenten Widerſtandes gebildetes Miniſterium feine 
Laufbahn mit dem Kampfe gegen die geſammte repräfentative 
Koͤrperſchaft Irlands zu beginnen baben wurde. Mit einer 
ſolchen einerſeits und mit den erwahnten Geſinnungen der 
Conſtituenten auf der anderen, wie wuͤrde es moͤglich ſeyn, 
eine Verwaltung auf dem Fuß bleibender Verweigerung zu 
errichten? Was aber fol das Mittel zur Heilung der ber 
br Uebel ſeyn? ich glaube, es kaun nur in der Auf 
phebung der gegenwaͤrtigen Geſetze gefunden werden, und des⸗ 
halb will ich die Unterſuchung der großen Frage beginnen. 
Mit einer Verſtaͤrkung der Gewalt, welche wit ſchon beſitzen, 
würde man ſchwerlich ausreichen; durch eine ſolche, glaube 
ich, würde eine Reaction und ein Kampf entftehen, der viel⸗ 
leicht nichts Geringeres als die Erneuerung des Strafgeſetzes 
nothwendig machen wuͤrde. Und ſollte die Erneuerung deſſel⸗ 
ben befchloffen werden, wie ſchwierig würde dann die Ausfüh⸗ 
rung ſeyn? Können wir Irland auf ſeinen urſpruͤnglichen 
Zuſtand zuruͤck bringen? Können wir Alles, was wir ges 
khan, ungeſcheben machen? Wir haben den Niedern in Ir⸗ 
land Privilegien, den Hoͤhern Macht und Einfluß verliehen 
und unmöglich wird es zurück zu ſchreiten. Ich bitte Sie, 
auf den Zuſtand, auf die Bevölkerung des Landes Ruüͤckſicht 
zu nehmen, deren ich jetzt nur in Bezug auf eine Verwaltung 
erwähne, welche Verweigerung fernerer und Zuruͤckzſehung 
der ſchon gegebenen Privilegien zur Baſis ihrer Handlungen 
machen koͤnnte. Die Bevoͤlkerung von Irland belief ſich na 
der letzten Zahlung auf 6,80% 0 Seelen. Hiervon. fin 
1,963,000 Proteſtanten, die Mitglieder der anglieaniſchen 
kirche und aller Diffidenten eingeſchloſſen. Ich entnehme 
lieſe Schaͤtzung aus den Angaben meines ehrenwerthen Freun⸗ 
des, des Mitgliedes für Louth, deſſen Zuverlaͤſſigkeit allge⸗ 
mein anerkannt iſt. Aber um eine runde Summe zu haben 
und weil die Bevölkerung ſeit der letzten Zählung wirklich 
gewachſen, will ich dieſelbe auf 2, 000,00 anſchlagen, wovon 
2,0% % Proteſtanten aller Klaſſen. Glaubt man vielleicht, 
g daß dieſe 2 Millionen gleichmäßig durch das Land vertheilt 
ſeyen, fo iſt man im Irrthum. 1,200,000 derſelben wohnen 
in einer einzigen Provinz in Ulſter. Es möchte bei einem 
allgemeinen Ueberblick der Frage vielleicht moͤglich erſcheinen, 
aß. diefe 2 000,00 Proteſtanten zur Aufrechthaltung der 
exwaltung in Irland hinreichend waͤren; wenn mah ſich jez 
doch erinnert, daß von dieſen mehr als 1,20, 00 in Ulſter 
wohnen, ſo bleibt es Sache bloßer Berechnung, wie die Pro⸗ 
inzen Leinſter, Munſter und Connaught bei einer katholiſchen 
Rache von 4,900 Seelen mit 750,000 Proteſtanten 
skommen ſollen. Außerbem iſt das Verhaͤltniß der katho⸗ 
liſchen und proteſtantiſchen Bewohner Irlands ſehr ungleich⸗ 
mäßig im Lande vertheilt. In den Grafſchaften Anttim und 
Down befinden ſich nur wenig Katholiken. In der Graf 
ſchaft Clare iſt in 10 an einander grenzenden Kirchfpielen 
nicht ein einziger Protsſtant oder Diſſendent zu finden. In 
ee von Ulſter beſteht die geſammte Bevoͤlkerung 
aus Proteſtanten. In 134 Kirchſpielen von Leinſter leben 
186,000 Katholiken dei 24,000: Proteſtanten, ein Verhaͤltuiß 
wie 2 zu 1. In Munſter find 72 Kirchſpiele, welche 12,900 
Proteſtanten und 167, % Katholiken enthalten. In Con⸗ 
naught leben 96,200 Katholiken bei 4800 Proteſtanten, wel⸗ 
ches ein Verhältniß von mehr als 20 gegen 1 ausmacht. 
Wollte man beide en der Unterthanen in Irland theilen, 
fo wurde ſolche Maaßregel mit gloßer Scheeltucht in jenem 
Lande betrachtet werden. (Hort!) Wollte man die in der 
katholiſchen Körperfchaft bereits zugeſtandenen Privilegien 
wieder zurücknehmen, wie wurde dann eine Beyoͤlkerung von 
42700, 0 Katholiken mit kaum 750,000 Proteſtanten in ihrer 
Mitte zu regieren ſeyn? Wie würde es bei einer ſo ungleich⸗ 
mäßigen Vertheikung der Proteſtanten mit der Rechtspflege, 
unter elner auf Grundfägen der Einſchraͤnkung gebildeten 
Regierung beſchaffen ſeyn? Koͤnnte man wohl die Jury in 
Irland beſtehen laſſen? Gewiß! wenn man es wollte, die 
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Verſuche einer Beſchraͤnkung würden in großem Maat 
En werden. (Hört!) Was mich betrifft, ſo 10 6 
vollkommen überzeugt, daß es dem Intereſſe der Kathe 17 
wie der Proteſtanten gleich augemeſſen ſeyn wuͤrde, die 1 
linie, durch welche man fie bisher fo ſtreng Jeſchieden e 
viel als moͤglich zu verwiſchen. Wollte man jene Greuel 
aber noch ftärker bezeichnen, was ſoll daun mit den Kalle 
ken geſchehen, die in dieſem Haufe fo mächsige Werbindt den 
beſitzen? Man ſagt uns, daß Diejenigen, welche lic gr 
katholſſchen Auſprüchen widerſenen, den Kampf für den, auf 
teſtautismus kämpfen. Dies um ich läugnen, und welt ng 
die letzte in Dublin Statt ‚gefundene große Verſamm end 
der Prötefienten hin, die genügend darthut, daß, wah 


die Katpoliten bis auf den ketten Mann das Ziel iht e 
1 he 


fprücke verfolgen, die Proteſtanten in ihren Meynungel: 
die Frage getheilt blieben. Es iſt deshalb, und weil ein, 5 
deutender, ein, feinem Vermoͤgen und feiner Stellung na 
achtbarer Theil der Proteſtanten den Forderungen gunſtig , 
die von den Katholiken fo laut und fo dringend erhoben, 
den, widerſinnnig zu behaupten, daß die Gegner der Gag 
eipation für die Prot⸗ſtanten kaͤmpfen. In der Verfall 
welcher ich erwähnt, wurde eine Erklarung der fämmtleſte 
proteſtantiſchen Landeigenthümer von Irland abgefaßt, h 
Koͤrperſchaft, die an der Wohlfahrt des Landes ein go 
ein Auniges Jntereſſe nimmt. Nach dieſer Erklarung Mir 
die Regierung Sr. Majeftät erſucht, den Zuſtand der auf 19 
Katholiken Bezug habenden Geſetze einer ernſthaften Prüf / 
zu unterwerfen. Kann irgend Jemand auftreten und bey 
ten, daß dieſe Bittſchrift aus partheifüchtigen Abſich ten 94 
vorgegangen, oder daß ihre Verfaſſer einen andern 3 0 
als den der Wohlfahrt Irlands und des allgemeinen Intere 
es des Königreichs, vor Augen gehabt hätten? es war 5 
erſammlung von ſolcher Art, von ſolchem Character, pr 
fie über den Verdacht partheifüchtiger Pd erhaben 1 
achten iſt; (hoͤrt!) fie hat die Wahrheit der Behaupte 
daß die Geſinuungen in Irland über die Frage getheilt 15 
ben, vollkommen bekraͤſtigt. (Hort! bort!) Die in je 
Verfanymlung abgefaßte Bittihrift war von 2 Hauen 
7 Marquis, 27 Grafen und von 2000 achtbaren, talentvo 
und reichen Perſonen unterzeichnet. Kann irgend etwas meh 
den Mangel an Einigkeit unter den irlaͤndiſchen Proteſtall 
darthun, als dieſe Verſammlung? und wie kann bei die fr 
Mangel an Uebereinſtimmung auf der einen Seite, bei 9 
feſten Vereinigung auf der andern, bei einem getheilten 1 
niſterium und ohne die einwilligende Stimme des Parlament 
wie kann, frage ich, unter dieſen Umſtänden der Gegner de 
Conceſſtonen noch eine Hoffnung zum Siege haben? (Hölt 
Es iſt keine eitle Furcht vor Gefahren, welche die Minis 
Sr Majeftät. zur Erwägung der Frage beſtimmte. Es 
die Betrachtung der Moͤglichkeit wirklicher, ja erwlefenel 
Gefahren, welche uns dazu veranlaßt, (hort!) eine Mö u: 
keit, die von jeder guten Regierung abgewendet werden ſolln 
Geſetzt, wir wären entſchloſſen, dies Syſtem der Ausſchließung 
mit Huͤlfe des Parlaments beizubehalten, wie lange würde! 
wir dies zu thun im Stande ſeyn? Ich will zugeben, daß el 
in Friedenszeiten möglich ſey; ſollte aber ein Krieg eintretel 
würde es daun auch noch in unierer Gewalt fiehen, sent? 
Syſtem aufrecht zu erhalten? (Hort!) Die erſte Ankün 
gung eines Krieges würde auch der Anfang von Gefah 
ſeyn, in welche das Land geſtuͤrzt werden würde. Wenn 4h, 
renwerthe Mitglieder darouf beſtehen, zur Erhaltung der 
Grundfäge der Verfaſſung die Maaßregeln der Ausſchlie un 
für jeden Preis in Ausführung zu bringen, fo bitte ich ſie 
in das Buch der Geſchichte zu blicken. Es gab eine Zelt, in 
welcher die Angelegenheiten, Irlands durch Fühne und en 
iehloifene Männer verwaltet wurden, Wir wollen auf 17% 
zuruͤckgehn. Zu jener Zeit hatte, ſelbſt unter der Wermd 
San Pitt's, eine Vereinigung der großen Se gegen die ri 
tbolifchen Anfprüche Statt gefunden; damals verwarf da 
Parlament von Irland eine Petition, zur Beruückſichtigung den 
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| Frhstirepen Beſchwerden, mit einer Majoritaͤt bon 3 gegen 
E Aber was war davon die Folge? Der Kr bl rieg 
lch aus, und trotz aller Erklärungen der Groß⸗J 
der Beſchluͤſſe des irlaͤndiſchen Hauſes der Gemeinen, ward 
80 nächſte Parlamentsſitzung mit einer Anempfehlung vom 
lone, nach welcher erwogen werden ſollte, inwiefern es 
ig ſey, den Katholiken gewiſſe Coneeſſionen zu machen, 
offnet. (Beif ell) Zu eben der Zeit war auch die Bill zur 
Nabefzeiheit durchgegangen, aber mit ſolcher Eile und mit 
fun eiger Aufmerkiankeit, daß wir noch heute die bitteren 
ſulgen davon empfinden maſfen. (Hört!) Wer wigt es, 
maus zu lagen, ob wir für den Fall eines Krieges durch 
nit gegenwaͤrtiges Syſtem aefichert oder nicht vielleicht ge⸗ 
e en ſeyn würden, noch größere Zugeſtaͤndniſſe zu machen 
y iſt auch noch einer anderen, wohl aber entfernt liegenderen 
ſterkative — eines Bürgerkrieges — gedacht worden. Aus 
Pr Tiefe meines Herzens wünſche ich, daß er vermieden 
erde, (Beifall) mit ganzer Seele bete ich, „daß die prote⸗ 
Meifche Verfaſſung dieſes Landes niemals die Verantwort⸗ 
b einer ſolchen Begebenheit auf ſich laden moͤge (Hort!) 


möchte, wenn ich deſſen gedenke, wie jener berühmte 
Mann (Lord Falkland) waͤorend eines fruheren Bürgerkeieges 

rufen? „Friede, Friede, Friede!“ (Hört! höre!) Den 
ier, die einem fo entieglichen Falle, wie es ein aus der 
| auliftiedenbeit über ein System der Verweigerung und der 

ſsſchlleßung hervorgehender Bürgerkrieg ſeyn wurde, unbe⸗ 
as entgegen fehen, möchte ich zurufen 


„Coeant in foedera dextrae 
Qua datur: ast armis concurrant arma cavete.“ 
Das würde der Triumph ſolches Kampfes ſeyn, wenn er 
wut faͤnde? und wenn er — wie wir es glauben dürfen —- 
% ch volltändigen Sieg geendigt wäre, was würden die Fol⸗ 
15 ſeyn? wird die endliche Feſtſtellung der Frage dadurch 
Ngehaiten werden? (Hört!) Ich fage nein! Der Verſuch 
Buͤrgerkrieges iſt ſchon fruher gemacht worden, und 
i waren ſeine Ergedniſſe? Jeder Mann von Gefühl und 
Nele ſchaudert von Ab cheu ergriffen davor zurück. Eine 
Aal deeibung der Graͤuel jenes Buͤrger⸗Krieges findet ſich in 
N Eingang der Aete von 1798, worin es heißt: „Da der 
lufruhr noch immer fortfaͤhrt, das Land 1 verwuͤſten und 
ſiuregen, es mit den entſetzlichſten Graͤuelthaten zu er: 
en, und ſich der Regierung offen entgegen zu ſetzen.“ 
lde iraend Einer einen ſolchen Zuſtand der Geſellſchaft 
ak wuͤnſchen? Sollte jetzt ein Bürgerkrieg im Lande aus⸗ 
Vohen, ſo würde er die abſcheulichſten Leidenſchaften des 
tes rege machen und zu Verbrechen führen, an die man 
le Furcht nicht denken kann; waͤre er dann unterdruͤckt — 
md unterdrückt muß er werden — fo bin ich überzeugt, der 
| pie Act der Geſetzgebung würde eine Feſtſtellung der Frage 
m, (hoͤrt!) denn wäre dies nicht der Erfolg eines Buͤr⸗ 
Voßftieges, fo würde alles Blutvergießen vergeblich gewe⸗ 
N feyn. (Hort) Wer waren diejenigen, die ſich in der 
lardolütion von 1798 zu ihrer Unterdrückung vereinigten? 
d Caſtlereagy, Lord Cornwallis und Herr Pitt, und 
ben es nun geſchehen 0 ! 
1 2 Anſtrengungen, dem Parlament die Nothwendigkeit 
aer Gleichſteuung der Katholiken eindringend zu machen? 
10 verliez nicht Pitt ſeine Stelle, als er im Jahre 1801 
zeichen, daß jene Gleichſtellung nicht zu bewerkſtelligen 
int (Hort!) Dem Argumente des Widerſtapdes ftelle 
u die Erfahrungen entgegen, die frühere Verwaltungen 
fad, frühere Miniſter gemacht haben. Man hat Wider⸗ 
band zu leiſten verſucht, und er wurde zur Unterdrückung 
bad Rebellen auch wirkſam befunden; aber er bat dis 
ty liche Feſtſtellung der Frage nicht zurückgehalten und 
ute es nicht, und ich bin überzeugt, daß, wenn ein 
fürgerkrieg die Folge unſers Widerſtandes werden ſollte, 
* ſich nur mit 5 N 
Weine ndigen würde. Aus dieſen Gründen habe ich es für 
ue Pflicht erachtet, das engliſche Volk iu uͤberzeugen, 


roß⸗Jury, trotz 


war, verbanden fie ſich nicht in 


der Erledigung der katholiſchen Forderun⸗ 


daß die Zeit gekommen iſt, wo jenen Anſpruͤchen genugt 
werden muß, und daß, da wir nicht länger in dem alten 
uſtaude beharren konnen, die beſſere Wähl zwiſchen den 
eiden uns vorliegenden Alternativen der Verſuch einer 
Gleichstellung ſeyn wird. (Hort!) Unter dem Einfluffe die 
fer Gefühle nähere ich mich dem wichtigſten Theile des Ge⸗ 
genſtandes, nämlich den, in Folge der von Sr. Maj. den 
Miniſtern ertheilten Autoriſation, dem Hauſe vorzulegenden 
Vorſchlaͤgen zur Abſtellung der Uebel in Irland, und zu 
einer künftigen verbeſſerten Verwaltung jenes Landes, (Hört!) 
80 kann mir, wenn ich dieſen Gegenſtand berühre, die 
chwierigkeiken, von denen er umgeben iſt, felbſt nicht 
verhehlen. Ich muß es geſtehen, daß viele derſelben faſt 
unuberſteigbat find, andere aber, die man fir ſehr wichtig 
erachtet, haben mir nicht fo erfeheinen wollen. Zu dieſen 
gehort namentlich die vorherrſchende Meinung, daß die 
Loͤſung der Frage etwas mit der proteſtantiſchen Religion 
Unverträgliches enthalte, und nicht auf die bloße Abſtellun 
politiſcher Unfaͤhigkeiten beſchraͤnkt ſey ; ich behaupte, dieſe 
Meinung iſt ſalſch — ich behaupte, die Frage iſt eine rein 
politiſche — (Hört!) und enthält nichts mit der Autrecht⸗ 
haltung der proteſtantiſchen Religion Unvereinbares. Nach⸗ 
dem Hr. Peel hierauf mehrere ausführliche Erörterungen ge⸗ 
geben, und unter andern ſtatt des Supremativ⸗ Eides eine 
Eidsformel für die Katholiken vorgeſchlagen, fuhr er fort: 
In Gemaͤßheit des Prineips, aus welchem, bei Entwerfun 
dieſer Bill, verfahren worden, iſt nun beabſichtigt, da 
Katholiken zu Corporattous⸗Aemtern in Irland zuldifig ſeyn 
ſollen; von welchen fie bisher nicht ſowoßl durch dag Geſetz, 
als durch die Vorſchriften bei der Eidesleiſtung aus geſchloſfen 
waren. Auch zu den, zur Juſtizpflege gehoͤrenden Aemtern 
ſollen ſie zugelaſſen werden. Bisher waren ſie von dem 
Amte eines Sherifs und von den hohen Aemtern in den 
oberſten Gerichtshoͤfen ausgeſchloſſen; durch diefe Bill aber 
ſollen fie in Zukunft eben fo wählbar dazu ſeyn, als ihre 
proteſtantiſchen Mitbürger. (Beifall.) Wenn man, in Bes 
zug auf die Zulaſſung der Katholiken zu den hoheren Stel⸗ 
len bei der Armee, oftmals Befürchtungen ausſprechen hört, 
fo ſcheint man zu vergeſſen, daß wir diefer vorgeblichen Ger 
fahr ſchon ſeit he Zeit ausgeſetzt waren; denn Katho⸗ 
liken ſind lange ſchon zu allen Stellen bei der Armee, mit 
alleiniger Ausnahme der eines oberſten Befehlshabers, zu⸗ 
gelaſſen worben. Was die Zulgſſung von Katholiken zu den 
hoͤheren Civil⸗Stellen betrifft, fo muß ich zugeben, daß hier 
einige wichtige Erwägungen zu machen find. Aber es ſcheint 
mir, daß wenn wir einmal ihre Zulaſſung zum Parlamente 
ausgeſprochen haben, dadurch auch ſchon ihre Zulaſfung zu 
Cioil⸗Aemtern ausgeſprochen iſt. (Hort! hört!) Ich ſtelle 
es in Zweifel, daß es weiſe ſey, den Katholiken iu fagen, 
Gunſt und Auszeichnung haben bei uns zwei vekſchledene 
Quellen, der populaire Stagtsdienſt iſt Each offen, doch von 
der Gunſt der Krone bleibt Ihr ausgeſchloſſen.“ — Die 
Auszeichnung eines Civil» Amtes wird gewöhnlich nur dem 
großen Talente in Theil, und halte ich es daher nicht für 
käthlich, der Krone wehren zu wollen, über jeden ihrer mit 
Talent begabten Unterthanen verfügen zu können. Ich ſchlage 
vor, den Katholiken ſowohl das Parlament zugänglich, als 
fie zum Staatsdienſte fähig zu machen. — Ich gehe nun dazu 
über, die Ausnahmen zu betrachten, welche bei der allge⸗ 
meinen Regel, die ich als Naſis dieſer Maaßregel bezeick net 
habe, ſtatt finden ſollen. Als leitendes Princip, auf mel; 
ches ſich dieſe Aue nahmen begründen ſollen, bezeichne ich die 
Beruͤyrung gewiſſer Aemter mit der beſtehenden Kirche. Die 
einzigen Aemter, die ich fpeciell zu Ausnahmen vorſchlage, 
ſind die des Lord⸗Lieutenants von Irland, oder eines andern 
Landes- Gouverneurs, weleher im Beſitze des Kirchen Patro⸗ 
nats iſt, des Lord⸗Kanzlers und des Lord Großſtegelbewah⸗ 
rers von Großbritannien — dies find, wie geſagt, die ein⸗ 
zigen Aemter, die ich ſpeciell als Ausnahmen nenne. 


(Großer Beifall) Im Allgemeinen bezeichne ich nun noch 


als ſolche jedes Amt in oder bei der beſtehenden Kirche; die 
geitlihen Gerſchtshoͤfe, To wie die Appelationshöfe derſel⸗ 
en; jede Stelle in einer geiſtlichen Stiftang, oder bei der 
Univerſitaͤt und bei den Collegien von Etpn, Weſtmin⸗ 
und Wincheſter; desgleichen auch jede Schule, oder Stelle, 
die aus einer geiſtlichen Stiftung in diefem Königreiche her⸗ 
rührt. Ich ſchlage vor, alle lokgle Statuten und Verord⸗ 
nungen der beſtehenden Univerſitaͤten, Collegien und Schw 
len, von welchen die Katholiken bisher ausgefchloffen waren, 
unangetaſtet zu laſſen. Auch ſchlage ich vor, die Geſetze, in 
Bezug auf das Präſentations⸗Recht der Katholiken, beizube: 
halten; ſo wie, daß, wenn ein Katholik ein Amt inne haben 
ſollte, mit ke ein Kirchen⸗Patronat verbunden ift, der 
Krone die Macht zuſtehen foll, dieſes Patronat auf einen 
Andern zu übertragen. (Hort! hoͤrt!) Auch ſoll es keinem 
Katholiken geſetzlich zuſtehen, ein Amt zu beſitzen, deſſen 
Tuche der Krone die Beſetzung der in der beftehenden 
irche von England und Irland vorkommenden Vacanzen 
vorzuſchlagen hat. Ich halte dieſe Ausnahmen für nothwen⸗ 
dig, um den Gemüthern der Proteſtanten ein Genuͤge zu 
un, und die Kirche, in Bezug auf ſolche Beſtimmungen, 
die auf ſperiellen Grundlagen beruhen, ſicher zu ſtellen — fie 
verletzen deshalb doch das Prineip der Maaßregel nicht im 
Mindeſten. (Beifall) Ich glaube nun, den Entwurf der 
Manfregel; die ich für die Zulaſſung der Katholiken zu buͤr⸗ 
gerlichen Rechten vorſchlage, verſtaͤndlich und in einem ge⸗ 
nuͤgenden Detail entwickelt zu haben. Glaubt jedoch das 
Haus, daß noch ein Punkt ſey, welchen ich nicht gehörig 
erörtert habe, fo will ich mit Vergnuͤgen mehr darüber 
ſagen. (Hört! hört!) Es bleibt nun noch die Unterfuchung 
des Theiles der b. e der ſich auf die kirchlichen 
Sicherheiten bezieht. Wie ſoll man iuvoͤrderſt die roͤmiſche 
Kirche betrachten? Iſt es wuͤnſchenswerth, fie dem Staate 
einzuverleiben, ſie zu verbreiten, fie vorzuziehen, oder foll 
man fie, wie fie iſt, beſtehen laſſen, und fie aus demſelben 
Geſichtspunkt betrachten, wie alle uͤbrigen Diſſidenten der 
anglikaniſchen Kirche betrachtet werden. Die Natur der 
Sicherheiten muß auf den Prineipien beruhen, denen wir in 
dieſer Ruͤckſicht folgen wollen. Es find die Argumente, 
welche zu Gunſten einer Einverleibung der römifchen Kirche 
mit dem Staate aufgeſtellt worden, meiner Aufmerkſamkeit 
nicht entgangen, ſo wenig als die Vortheile, welche aus 
einer vom Staate ausgehenden Fuͤrſorge hinſichts der Eins 
künfte der katholiſchen Geiſtlichen gezogen werden konnten. 
Ich weiß, daß viele große Männer zu Gunſten einer folchen 
Anordnung für die katholiſche Geiſtlichkeit entſchieden haben 
und daß vornehmlich Lord Caſtlereagh der Meinung war, die 
vorgeſchlagene Maahregel zur Emancipation der Katholiken 
ſollte mit einer Beſoldung der Geiſtlichen als einer Art kirch⸗ 
licher Sicherheit verbunden werden. Wenn diefe Sicherheiten 
indeß den Gegenſtand von Unterhandlungen und Verträgen 
mit dem roͤmiſchen Hofe ausmachen ſollten, fo würde ihre 
eſtſtellung mit nicht geringen Schwierigkeiten verbunden 
eyn. Mir daͤucht, es wuͤrde eine Art von Aufregung in 
en Gefühlen des Volkes und in der Unabhängigkeit und im 
Stolze dieſes Landes erzeugen, wenn der Koͤnig von England 


allein eine Unterhand⸗ 
m roͤmi ofe dem Hauſe als mit der Wuͤrde 
und Uuabhaͤngigkeit m unvereinbar 5 7 5 wird, 
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wenn man der Krone eine Controle über dieſelbe dung 05 
Beſtimmung des Einkommens der Prieſterſchaft gebe als 
den Gefühlen des Landes widerwaͤrtiger ſeyn wurde, ) 
irgend eine Maaßregel, die man ergreifen konnte. Beifall 
Ueberdies vermag ich nicht zu behaupten, daß es ſelbſt 5 


Katholiken in Ikland in ihrer gegenwartigen Stimmung der 


enehm ſeyn wuͤrde. Hätten wir aber auch ein Mi 
rt, fo würde es eine Abweichung von den großen wie 
pien ſeyn, welche die Unverlezlichkeit der Lehren und ich 
Disciplin der anglikaniſchen Kirche ſichern. Fragt man = A 
ob mir mittelſt Stipendien oder Einmiſchungen oder 10 
durch Controllen Sicherheiten zu Gebote ſtehen, ſo mat i 
antworten: ich habe keine. (Beifall.) Ich kann keine ate 
verleibung der römiſch⸗katholiſchen Kirche mit dem OA, 
vorſchlagen, fo wenig als ich ihr die Rechte einer vol den 
Staate in allen Theilen anerkannten Kirche zugeſtehen ben 
Ich beziehe mich auf diejenigen Gefühle, welche durch 
religiöfen Theil der Frage rege geworden find, und die 
arnach, die Fatholifche Religion ſoll nicht auf dem dende 
einer foͤrmlich anerkannten, ſondern wie eine 207 0 00 
Kirche betrachtet werden. (Hort! hort?) Jedoch Id Ans 
den Miniftern Seiner Majeſtaͤt nothwendig, daß einige 
ordnungen hinſichtlich dieſes Gegenſtandes getroffen M at. 
In allen früheren Bills zur Befreiung der Kcarpotiken en 
ch die Krone eine Gewalt vorbehalten, welche unter dem 
Namen Veto bekannt iſt; auch wurde Vorſorge 2 77 


den Verkehr des roͤmiſchen Stuhls mit der katholiſchen 
in Irland zu beaufſichtigen. Was dies Veto denne uf 
es der Gegenſtand vieler Diseuſſionen geweſen und hat au 
beiden Seiten Leidenſchaften erregt. Ich feloſt ae 
ganz unnütz, denn ich halte erſtlich den Beſitz des Vel 
für eine ſehr unerhebliche Gewalt, und dann Taube hen 
daß ſehr wenig Wahrſcheinlichkeit eines Mißbrauchs deſſelbel 
vorhanden ſey. . (Beſchluß folgt.) 25 
In den letzten 4 Tagen fanden täglich Cabinets“ 
ö eye 
zor einigen Tagen, als der König im Schloſſe 5 | 
Wind ſor gerade Geſellſchaft bei ſich ſah, verloſch pl 5 
lich alle Gas beleuchtung ſowohl innerhalb als außer 
halb des Schloſſes, woran eine eingetretene Stockung 
im Gaſometer Schuld war. | * 
Am Sten d. M. kam der Herzog von Northumbt 
land in Dublin an. Nachdem er von den Orts⸗Behol 
den und von einer jubelnden Volksmaſſe empfa en 
worden war, begab er fich in Prozeſſton in die gehel 5 
Raths⸗Sitzung, wo er, nach leberreichung der Kon 
lichen Patentbriefe, feinen Eid als Lord-Lieutenan 
von Irland in die Hände des Erzbiſchofs von Dubll® 
ablegte, und darauf von den Lord⸗Oberrichtern daß 
Staatsſchwerdt Irlands entgegen nahm. — DE 
Herzog, heißt es in einem Schreiben aus Dublin, 117 
leutſelig im Umgange, glänzend in feinem äußeren Er 
ſchelnen und wuͤrdevoll in feinen ganzen Benehmen ⸗ 


Die erfahrenſten Taktiker in England haben berech 

net, daß die Emancipations bill nicht früher als in 4 
Tagen durch das Unterhaus kommen koͤnne, und daß 
der erſte Miniſter, wenn er wie man verſichert, bes 
ſchloſſen hat, fie noch vor Oſtern dem Lande als Geſch N 
ee „ 11 4 faber gal um im Fir 
auſe die zu ihrer Beförderung noͤthigen Sch f 
Erfolg zu machen. Aachen ei 


Beitag! 


Br 


2 Beilage zu No. 


E | 
Herrn Peels Rede, die am Donnerſtage Abends 
M halb 11 Uhr beendigt ward, erfchien bereits am 
onnabend Vormittag in der 11 Stunde in einer 
ubliner Zeitung. 
„Wir glauben, ſchreibt man aus London vom Eten 
Därz, heute mit Zuverſicht melden zu können, daß 
in großer Theil der, der raſcheren Handels-Concur⸗ 
uz ſich entgegenſtellenden Hinderniſſe in einigen Tas 
en verſchwinden, oder ſich wenigſtens mildern wird. 
IT Die irlaͤndiſchen Angelegenheiten werden ſich zur 
friedenheit aller Theile ohne Zweifel in wenigen 
N dagen beendigey, bei weitem der größere Theil der 
Nation iſt zu Gunſten der geſtern im Parlament ges 
achten Vorſchlaͤge geſtimmt. Unſere Getreidemaͤrkte 
langen wieder an zu ſteigen. Der Zoll auf Weitzen 
Bird ſich in wenigen Wochen auf 16 S. 8 D. per 
duarter ſtellen, und ſich wahrſcheinlich darauf erhal⸗ 
n. Dadurch werden bie ſtarken Zufuhren von Welzen 
[Me ſeit einiger Zeit nur ı ßl. pr. Quarter Zoll bezahlt 
fete, fo wie das inlaͤndiſche Gewaͤchs zu guten 
| 411 geraͤumt kuͤnftige Zufuhren aber erſchwert 
eden. 2 
Eine Deputation der Actionairs des Tunnels kam 
in Dienſtag zu dem Herzog v. Wellington und bat 
um die Gutheſßung einer Adreſſe an das Parlament, 
| un von demſelben die Erlaubniß zu erhalten, ein 
kreßes Darlehen für die Vollendung dieſes Unterneh⸗ 
dens zu eroͤffnen. Die Abgeſandten bemerkten, die 
umme von 250,000 Pfb. St. werde für hinreichend 
halten, und Hr. Brunel erklaͤrte, gemaͤß ſeiner 
echnung wuͤrde der jaͤhrliche Ertrag der Durch⸗ 


SS 


S 


Mngsgelder ungefähr 22,000 Pfd. St. einbringen, er 
fügte ee hinzu, er mache ſich anheiſchig, dleſes 
Moe Werk gut und in kurzer Zeit zu vollenden. Der 
derzog v. Wellington antwortete, er muͤßte die Be⸗ 
chungen bewieſen haben, welche die Koſten und 
die Wahrſcheinlichkeit des Erfolgs feſtſtellten, bevor 
ft die Maaßregel, welche man ergreifen wollte, gut 
beißen koͤnnte, und lud die Deputation ein, ihm bald⸗ 


woͤglichſt die Anſchlaͤge, Berechnungen ꝛc. zuzuſtellen. 
N N For 


St. Petersburg, vem 7. März. — Ein junger 
kurt, aus Dresden gebuͤrtig, Namens Herrmann, 
1 auf ein Jahr mit 12,000 Rubeln Gehalt und halb 
fo viel Entſchaͤdigung für aufzugebende Praxis, bel 
gt gegen die Türken ſtehenden ruſſiſchen Armee ange⸗ 
„ut worden. — Der aus der Petersburger Zeitung 
10 die fremden uͤbergegangene Auffag: Bemerkungen 
898 ruſſiſchen Stabs⸗Offiziers uͤber den Feldzug in 
75 Tuͤrkel, hat, wie man ſagt, den bekannten Gene⸗ 
e Jomini zum Verfaſſer. — Eine im vorigen Herbſt 
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70. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 23. Maͤrz 1829. g ü 


Regierung bat drei Aerzten, Stoffregen, Elliſen und 
Rhubi aufgetragen, die Sache zu unterſuchen, dei 
der Eigennutz nicht im Spiel ſeyn ſoll. 


Warſchau, vom 14. Maͤrz. — Vorgeſtern war 
im hieſigen Rathhauſe in Gegenwart der ſaͤmmtiſchen 
Municipalbehoͤrde dem Banquierbauſe S. A. Fraͤnkel, 
eine Anleihe⸗Obligation uͤber 42 Millionen poln. Gul⸗ 
den uͤberreicht. Sie iſt auf einem großen Pergament⸗ 
bogen geſchrieben und mit der Unterſchrift des Mini⸗ 
ſter des Schatzes, Fuͤrſten Lubeck, wie auch mit dem 
Regierungsſiegel verſehen. Die öffentliche Ueberrei⸗ 
chung dieſer Obligation dem genannten Hauſe, wurde 
gemäß höherer Verordnung durch den Staats rath 
Graf Plater bewerkſtelligt. . 

Wir vernehmen, daß der vor einigen Wochen in 
Warſchau angekommene Bildhauer Tatarkiewiez, wel⸗ 
cher mehrere Jahre im nde verweilte, um ſich 
in feiner Kunſt zu vervollte nnen, von Thorwaldſen 
den Auftrag erhalten habe, die Arbeiten bei dem Ab⸗ 
guße der beiden Monuments des Fuͤrſten Poniatowski 
und Copernicus zu leiten. Mehrere Werke des Herrn 
Tatarkiewicz, welche auch im Auslande ausgezeichnet 
wurden, werden hier erwartet. 

Am letzten Getreidemarkte verkaufte man den Korez 
Weitzen zu 24 — 34 Gulden, Korn zu 9 — 9 Guld., 
Gerſte zu 71 — 8 Guld. und Hafer zu 8 — 6 Gulden. 

Ie: ( iteen. 

Neapel. Se. Maj. der König von Balern find 
am 25. Februar Nachmittags, im erwuͤnſchten Wohl⸗ 
ſeyn hier e Se. Maj. der König beider 
Sicilien, Hoͤchſtwelcher an einem Augenubel leidet, 
ließen den erlauchten Reiſenden ſogleich durch Ihren 
Oberſthofmeiſter, Fuͤrſten von Campoſranco bewlll⸗ 
kommen; ſpaͤter machten JJ. kt. HH. der Herzog von 


Calabrien und der Prinz von Salerno Sr. Maj. dem 


Koͤnige von Baiern, einen Beſuch; am folgenden 
Morgen verfügten Sich Se. Majeſtaͤt der König von 
Baiern zu JJ. MM. dem König und der Koͤnlginn 
beider Stejlien. Am 1. Mär; ſpeiſte Se. Maj. der 
König von Balern mit Ihrer Mafeſtaͤt der Koͤniginn, 
den koͤniglichen Prinzen und Prinzeſſinnen und JJ. 
ft. HH. dem Prinzen und der Prinze ſſinn von Saltrno 
im koͤnigl. Pallafte, - 


Rom. Am 3. März Abends waren Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig von Baiern aus Neapel wieder hier einge⸗ 
troffen. — Am naͤmlichen Abende waren auch Se. 
Eminenz der Kardinal Albani aus Bologna hier anges 
langt. 8 


Griechen land. 

Die griechiſche Biene meldet aus Aegina vom 3ıffen 
Januar: „Der das Dampffchiff „Perſeverance“ be⸗ 
fehligende Capitain Falanga hat eine Expedition nach 
dem Golf von Volo und Negroponte geführt und in 
dieſen Gl waͤſſern vier tuͤrkiſche Kriegsſchiffe erobert, 
welche eine ſehr willkommene Verſtaͤrkung unſerer 
Flottille find. Capitain Falanga rettete außerdem 500 
unglückliche Griechen, die ſich, um den Ueberfaͤllen der 
Tuͤrken aus Zeitunt zu entgehen, in Höhlen geflüchtet 
hatten und dem Hungertode nahe waren.“ 

Die Corfu⸗Zeitung vom 21. Februar meldet Fol⸗ 
gendes aus Albanien: „Den neueſten Nachrichten aus 
Jankna zufolge, hatte der Seraskier Reſchid Mehmed 
Paſcha in den erſten Tagen dieſes Monats die offlcielle 
Mittheilung aus Konſtantinopel erhalten, daß er vom 
Sultan zum Großweſſie ernannt worden ſel. Das 
Eintreffen dieſer Nachricht wurde zu Janina mit Ar⸗ 
tillerie-Salven und anderen Feſtlichkeiten gefeiert. 
Der Seraskier ſollte naͤchſtens nach Konſtantinopel ab⸗ 

ehen, und dann das Commando des tuͤrkiſchen Heeres 
ubernehmen. Sein ältefter Sobn, Emin Bet, erſt 
neunzehn Jahr alt, iſt zum Paſcha von zwei Roß⸗ 
ſchweifen ernannt worden; zu gleicher Zeit wurden 
ihm dle Paſchaliks von Delvino und Avlona, nebſt der 
Stelle eines Kaimakams von Janina, verliehen. Er 
ſtand im Begriffe, die Schweſter des Bei von Delvino 
zur Frau zu nehmen, um durch biefe Heirath dem 
Zwiſte und Argwohn ein Ende zu machen, die zwiſchen 
feinem Vater und einigen der elnflußrelchſten albaneſt⸗ 
ſchen Häuptlinge obgewaltet hatten. In Janina ſelbſt 
ſoll wegen Mangel an Geld und Lebensmitteln große 
Noth herrſchen, die durch die ungewoͤhnliche Strenge 
des Winters noch vermehrt wurde. Der Paß von 
Mezzovo (auf der Straße von Lariſſa nach Janina) 
war mit dreißig Fuß tiefem Schnee bedeckt.“ — Fer⸗ 
ner heißt es in demſelben Blatte vom obgedachten 
Tage: „Dle Citadelle von Vonitza (am Golf von Arta) 


welche von den griechifchen Truppen hart bedraͤngt 


war (und deren Uebergabe fie ſchon lange erwartet hat⸗ 
ten) ſoll durch einen kühnen Streich der Tuͤrken „wel⸗ 
che trotz der Wachſamkelt der griechifchen Kreuzer, 
drel Varken mit Lebensmiteln in den Hafen gebracht 
haben, wieder auf zwei Monate verproviantirt worden 


ſeyn.“ 


i Miscellen. 

Am 17. Maͤrz, Abends 5 Uhr, begannen in der 
katholiſchen Kirche zu Berlin die Exequien für S. H. den 
Papſt Leo XII. mit der Todten⸗Vesper. Am folgenden 
Tage wurde eln feierliches Todtenamt gehalten, deſſen 
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fellfchaft unterſtütze ward. — Den im Schiffe d.. 
Kirche errichteten Katafalk zierten die Inſignien d 
paͤpſtlichen Wuͤrde. Eine ungemein zahlreiche 
fammlung wohnte dieſer religiöfen Feierlichkeit bel. 


muſikaliſche Ausfͤͤhrung von der Pollbarmoniſchen e | 


Die letzten Briefe aus Konftantinop-t, heißt a 
einem öffentlichen Blatte, bringen die Nachricht M 
der Abſetzung des Großweſſters Izzed Mehemed Dachs 
der durch die ſtandhafte Vertheidigung von Von, 
eine gewiſſe Berühmtheit erhalten hatte, und in de 
Meynung des Volkes für den Mann galt, der be 
Schickſal auser feben ſey, nicht allein die Pforte ge 
gen die andringenden Gefahren des Krieges zu fol! 
ſondern auch den Sieg on ihre Fahnen zu kaufe 
obgleich fein ganzes Verdlenſt in einem ausgezeichſ 
impoſanten Körperbau, und dem Talent zur Intrihn 
beſtehen fol, wie Perfonen verſichern, welche G in 
genheit batten, die Großen des türkifchen Reichs 
der Naͤhe kennen zu lernen. Seine Unfähigkeit, 
dem Ihm übertragenen wichtigen Poſten, in einer 
das Reich ſo kritiſchen Zeit, konnte nicht lange 9, 
borgen bleiben, und fuͤhrte die Nothwendigkeit berb 
ihm einen Nachfolger zu geben, der mit Erfahrul 
den Beſitz der allgemeinen Achtung vereinigte. Di 
jetzige Großweſſter, Reſchid Paſcha, wird für 2 
Mann von Verdienſt gehalten, der Proben von M 0 
und Talent abgelegt hat, und das Vertrauen de 
Großberen fo wie dle Liebe der Armee beſſtzt. a 
behauptet, daß er ein Freund des durch die Uebe“ 
gabe von Varnn verunglümpften Juſſuf Paſcha's per 
deſſen Vertheidigung er ſchon früher übernome 
und den Großherrn zu Überzeugen gewußt habe, 110 
Juſſuf Paſcha ganz feiner Pflicht gemäß gehande!“ 
und ſich keines Verrathes ſchuldig gemacht babe. 
Briefe aus Odeſſa ſtimmen hiermit infofern übereil 
daß fie ſagen, Juſſuf Paſcha ſchrelbe Häufig Se | 
nach Konſtantinopel, und erhalte auch Antworken! 
es ſey ibm gelungen ſich beim Sultan zu vechefertläßg 
und er fönnte ohne Furcht in feine Heimath zur M 
kehren, wenn man ihm ruſſiſcher Seits die Feel 
beit gaͤbe. 


Am 7. März war zu Stuttgard zur Feier des 6 
burtstags Sr. koͤnigl. Hoh. des Kronprinzen ein aid | 
zender Maskenball, zu welchem Se. Maß, der KINN 
ungefaͤhr ooo Einladungskarten an die Einwo . 
der Stadt vertheilen ließen. Der gefanimte könig, 
Hof und der eben anweſende Herzog von Naſſau Durch 5 
waren dabei erſchienen. Die Charaktermasken je . 
groͤßtentheils geſchmackvoll und gut gewaͤhlt; vort 1 
lich aber zeichnete ſich ein vom Handelsſtande verde 
ſtalteter Maskenzug; „der Triumph Merkurs 4 N 
Merkur erſchien dabei auf einem von 6. Matrofeh 
zogenen Kahne, alle Seemaͤchte traten dabel mit! 
Flaggen auf, und jeder war eine Aeußerung in De 
auf ihre Natſonalitaͤt in den Mund gelegt, Zul 


7 


zumen der Fleiß, der Ueberfluß, die Handelsfreihelt, 
tue, ſechs Matroſen (Ruſſen, Griechen und Lürs 
nr und endlich Merkur mit den wuͤrtembergiſchen 
| m baierifchen Wimpeln. Eine befonders angenehme 

aske war ein Tyroler, der im Saale umherging 
ud an alle Damen Bonbons verteilte. Beim Oeffnen 
ſerſelben fanden ſich goldue Ringe, Ohrgehaͤnge, Vor⸗ 
itateln, Adden Faͤcher u. dergl. darin. Dieſe 
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Souper wor in zwei großen Speiſeſaͤlen mit Glanz und 
leber ſtuß angeordnet. j 


In Muͤhlehorn „Catons Glarus, eroͤffnete im vori⸗ 
hen Dezember der dortige Meßner ein Grab. Zu ſei⸗ 
m gerechten Schrecken fand er das Scelet eines Leich⸗ 


in die Hoͤhe gerichtet. 
wa 13 Jahren in dem Alter von 25 Jahren (wie 
man allgemein dafuͤr hielt) und muß in dem finſtern 
Drabgewoͤlbe wieder zum Leben gekommen ſeyn und 
ch im Sarge umgewandt haben. 


„Wie ſehr die Weberei in Glauchau geſunken iſt, die 
ont dort vorzugsmelfe bluͤhte, beweiſt die Abnahme 
ber Geſelen. Noch vor 8 bis 10 Jahren befanden ſich 
ken über ſichshundert, jetzt wenig mehr als funfzig 


1 


m 


* 


ſelbſt. 


Am 3. Maͤrz, Abends halb 10 Uhr, wurde der 
 Mütrer zu Oberdollendorf, ohnweit Duͤſſeldorf, Hr. 

ermerskirchen, als er ſich in ſeinem Zimmer mit 
Kauchen einer Pfeife Taback beſchaͤftigte, 
Fenſter, den Ruͤcken geen daſſelbe gewendet, nieder⸗ 
beste, mittelſt eines Schuſſes, der die Kugel in das 
Histerhaupt brachte, meuchelmoͤrderiſcher Weiſe auf 
der Stelle getoͤdtet. Die ſchwarze That geſchah ohne 

aubſucht und ohne daß man die entfernteſten Motive, 
da er mit feinen Pfarrgenoſſen und allen Nachbarn in 
em größten Einberſtaͤndniſſe lebte, anzugeben weiß. 


N 


— — 


In Dombrowka bei Toſt, war ein Bouer im Walde 
beſchaftigt, Holz auf den Wagen zu laden, als der dor⸗ 
ge Revier- Jäger fein Gewehr über die Schulter ges 
Jangen, herantrat und den Bauer und die andern beim 
Aufladen behuͤlflichen Perſonen gruͤßte. In dieſem Au⸗ 
zendlick ging das Gewehr, aus unbekannten Urſachen, 
des, und dle ganze Ladung zerſchmetterte dem Bauer 
den rechten Oberſchenkel dergeſtalt, daß er nach 
20 Stunden ſtarb. Und ein anderer Bauer zu Com⸗ 
ornik, bei Ober- Glogau, hatte 0 
fein 13 Jahr altes Soͤhnchen, aus Unvorſichtigkeit zu 
erſchießen. ; 


— — 
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chſte Freigebigkelt wirkte ſebr Überrafchend. Das 


em Boden gekehrt, und den Ruͤcken und Hinterleib 


ſich eben am 


1 15 Verlobungs⸗ Anzeige. A 
Die Verlobung unferer Tochter Roſamunde, 
mit dem Kaufmann Herrn Kopiſch aus Breslau, 

beehren ſich anzuzeigen; Coſel den 14. Maͤrz 1829. 
Der Kreis-Phiſikus Dr. Reche und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
i Roſamunde Reche. - 
Carl Gottlieb Kopiſch. 


Verbindungs⸗ Anzeige, f 
Die heut vollzogene eheliche Verbindung unſerer 
Tochter Amalia Wilhelmine, mit dem Koͤnigl. 
Lands Gericht > Negiftrator und Ritter ꝛc., Herrn 
Friedrich Wilhelm Eckhold hieſelbſt, zeigen wir 


Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 


Breslau den 19. Maͤrz 1829. 5 
Carl Leopold Freiherr von Unruh. 
Eleonore Mariane Freyin von Unruh, 
geborne von Gersdorff. 
In Bezug vorſtehender Anzeige empfehlen ſich als 
Neuvermaͤhlte zu geneigtem Wohlwollen: 
A. W. Eckhold, geb. Freyin v. Unruh. 
F. W. Eckhold, Koͤnigl. Land⸗Gerichts⸗ 
Regiſtrator und Ritter ꝛc. ꝛc. 


. 


Todes z Anzeigen. ‘ 

Das heute früh um s Uhr erfolgte Ableben unſers 
uns unvergeßlichen Vaters, des Kaufmann Beerel 
Levy, in einem Alter von 83 Jahren, in Folge von 
Altersſchwaͤche, zeigen wir hiermit entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden mit tiefer Betruͤbniß an. Das 
Gottvertrauen und die heitere Ruhe, die ſeinen Lebens⸗ 
Pfad verſchoͤnten, verließen ibn auch nicht in ſelner 
Todesſtunde. Wir bitten um ſtille Dheilnahme. \ 

Bet ben 18. März 1829. Be 

amuel, e 
Louis, ) : als Soͤhne. 
Jettel, verehel. Schweitzer, 
Mine, verehel. Freyhahn, 
Jeanette, verehel. Friedlaͤnder, 
M. Schweitzer, 

A. H. Freyhahn, als Schwiegerſoͤhne. 
S. H. Friedlaͤnder, / 
Mehrere Enkel und Urenkel. 

Nach einem kurzen Krankenlager entſchlief geſtern 
früh 23 Uhr, ſanft unſer lieber Sohn und Bruder, 
der Kaufmann Carl Heinrich Wir widmen dieſe 
Anzeige feinen Freunden, und find ohne ihre Veilelds⸗ 
bezeigungen ihrer Theilnahme verſichert. 

Breslau den 23. Maͤrz 1829. i 

Julie Heinrici, geb. Dittrich, als 
Mutter. 

Ch. Em. Ertel, 
als Schweſter. 

Friedrich Ertel, als Schwager. 


! } als Töchter. 


geborne Hein ricl, 
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Ju W. G. Korms Buchhandl. iſt zu haben: 


Lutherltz, Dr. K. F., Handbuch der mediei⸗ 
niſchen Diagnoſtik. Eine Anleitung die Krank⸗ 
“heiten des menſchlichen Körpers richtig zu erkennen 
und die ähnlichen von einander zu unterſcheiden. 

5 gr. 8. Ilmenau. 2 Rthlr. 
Puchta, Dr. W., der Dienſt der deutſchen 
Juſtizaͤmter oder Einzelrichter, ir Thlr. gr. 8. 
Erlangen. ı Rthlr. 20 Sgr. 
Walſh, Reiſe durch die Tuͤrkei. gr. 8. Jena. 
1 Rthlr. 8 Sgr. 

Wingolf. Dem Andenken Leſſings an ſeinem 
bundertjaͤhrigen Geburtstage. 8. Leipzig. en 
23 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die zu Schmogerau Namslauſchen Kreiſes gele⸗ 
gene, zwelgaͤngige Waſſermuͤhle am Weidefluß, 1 Meile 
von der Kreisſtadt entfernt, ſoll mit den dazu gehoͤri⸗ 
gen Grundſtuͤcken von 43 Morgen 130 R. Acker 
und Wieſen und 2 Morgen 156 IR. Geſtraͤuch zum 
Verkauf geſtellt, allenfalls aber auch auf anderweitige 
3 Jahre, vom 1. Juni 1809 bis dahin 1832 verpach⸗ 
tet werden. Das gangbare Werk diefer Muͤhle iſt in 
gutem Zuſtande und durch Ziehung eines neuen Kanals 
viel zu deren Verbeſſerung geſcheben. Dieſe Muͤhle 
iſt weder mit Geld- noch Natural⸗Zinſen belaſtet, auch 
nicht laudemialpflichtig. Es iſt ein diesfaͤlliger Bie⸗ 
tungstermin auf den 28. April d. J. in loco Schmo⸗ 
gerau anberaumt. Vor der Zulaſſung zum Bieten 
haben ſich die reſp. Bewerber bel dem Llcitations⸗Com⸗ 
miſſario über ihre Zahlungs- und Cautionsfaͤhigkeit 
genuͤgend auszuweiſen. Die naͤhern Bedingungen 
ſowohl Behufs des Verkaufs als der Verpachtung 
koͤnnen hier und beim Domainen⸗Amte Schmogerau 
eingeſehen werden, auch iſt ſich wegen der Beſichti⸗ 
gung des Grundſtuͤcks an den Domalnen⸗Beamten zu 
wenden. Breslau den 16. Maͤrz 1829. 

a Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten u. dlrekte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Ein goldner Damen⸗Bruſt⸗Schmuck (Sevignds) 
deſſen Oberthell aus einem Ametiſt und zwei kleinen 
Gold⸗Topaſen, der untere aber aus einer großen 
Ametlſt.Pantloque (Gehaͤnge) mit zwei kleinen Neben⸗ 
Gold + Topas » Pantloquen beſteht, matt gearbeitet iſt, 
mit grün und couleurtem Golde und mit 2 Bluͤmchen 
von grüner Emaille verziert, it hierorts unlaͤngſt ent⸗ 
wendet worden. Da beſondere Umſtaͤnde es vorzuͤg⸗ 
lich wuͤnſchenswerth machen, daß der Thaͤter entdeckt 
werde, ſo wird obiges hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 


niß gebracht und demjenigen, welcher die Ermittelung 


des Schmucks bewirkt, 1 Friedrichsd'or Belohnung 
zugeſichert. Breslau den 20. Maͤrz 1829. 
Koͤnigliches Polizei⸗Praͤſtdium. 


ö Bekanntmachung. sr 
Mit Bezugnahme auf dle Verfiigung Eines 2 25 
loͤbllchen Magiſtrats vom 16. Januar c., nach wenn 
das Leihamt dem Publiko alle Tage, mit Ausnaht 
der Sonn⸗ und Feſttage offen ſtehen fol, machen w 
hiermit bekannt: daß der Ordnung wegen au 
neue Verpfaͤndungen und Einloͤſungen von Dre 
dern nur Vormittags, Verlängerungen 5 ; 
longationen) hingegen nur In den nachmittag 
lichen Amtsſtunden koͤnnen expedirt werden! 
wornach das dabei intereſſirte Publikum ſich zu rich 
bat. Breslau den 16. März 1829. 
Die Leih⸗Amts⸗Direction. Brebk⸗ 
Bekanntmachung. ale 
Der Verfügung des Königlichen Hohen Agent, 
nen Krieges⸗Departements vom ızten d. M. zu 550 
ge, ſollen von hier aus, und zwar in dem Nong, 
Mai dieſes Jahres 800 Centner Pulver nach Kian 
1500 Centner Pulver nach Spandau und 600 Cena 
Pulver nach Berlin geſandt, und dieſe Fracht an 
dem Wege der kicitation vergeben werden. zu unt 
Ende iſt auf den 28ſten d. M. ein Termin anberd ige 
worden, zu welchem fahrluſtige und cautlonsfählh 
Schiffer hiermit oͤffentlich vorgeladen werden, am m 
nannten Tage Vormittag von 10 bis 12 Uhr in Fi 
Zeughauſe am Sandthore zu erfcheinen, daſelb 5 
Forderungen zu Protokoll zu geben, und hat der 
deſtfordernde den Zuſchlag, jedoch mit Vorbehalt bob, 
rer Genehmigung, zu gewaͤrtigen. Die zu erlegen 
Caution beträgt 1/3 Theil der geſammten Frachtko 
Breslau den 21. Maͤrz 8 


1829. 5 

Koͤnigliches Artlllerie⸗Depot. 
Spiegelrindes Verkauf. 

Zu Folge hoher Verordnung wird von der der 
zeichneten auf der Peiſterwitzer Hutung, ohnwelt e 
Unterförfterei Kanigure, den ı3ten April a. 6. 


Morgen sajäbriger gut beſtandener Eichen, Beh 4 


Benutzung von Spiegelrinde, meiſtbietend mit V 


behalt hoͤherer Genehmigung des Meiſtgebots, 50 f 


ſteigert werden. Hierauf reflectirende Gewerb 
bende wollen ſich an gedachtem Tage früh 9 Uhr an 7 
Forſt⸗Canzellel zu Peiſterwitz einfinden und ihre 1 
bote abgeben. Der Koͤnigl. Unterfoͤrſter Br ate 
Kanigure iſt angewleſen, die jungen Eichen vor ® 
Termine begehrten Falls vorzuzeigen. 

Peiſterwitz den 18ten Mär; 1829. 


Koͤnigl. Forſt⸗Verwaltung. Gedub n 

Avertiſſement. Ay 

Von dem Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſchen at 
ſtenthums⸗Gericht, wird hierdurch oͤffentlich bela 
grmas: daß die Verlaſſenſchafts⸗Maſſe det 

rebnitz unterm zten Juli 1827 verſtorbenen Koͤ 

Land ⸗ und Stadt Gerichts⸗Regiſtrator Sonnt ef 

an die bekannten und fich gemeldet habenden Glaͤ ige 


verthellt werden wird, Dels den loten März 18% 


unte“ 


— — 
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5 Pr o el a m a. 
„ Die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefe nebſt einer bezeichneten landſchaftlichen Recognitlon werden 
diermit nach $. 126. 127. Tlt. 51. Thl. 1. der Gerichts-Ordnung aufgeboten, und fonach die etwanigen uns 
bekannten Inhaber edſctallter aufgefordert: ſich bis zum Intereſſen-Termin Weihnachten d. J., ſpateſtens 
über den Sten Februar 1830 V. M. ro Uhr im Kaſſen-Zimmer des Haupt⸗Landſchafts⸗Hauſes 
eſelbſt zu melden, und ihre Anſprüche anzubringen, oder die gaͤnzliche Amortiſatlon der Pfandbriefe und der 
lundſchaftlichen Recognition zu gewaͤrtigen, welchen letzteren Falles, wenn eines oder das andere dieſer Do⸗ 
mente auch jemals wieder in Vorſchein kommen ſollte, Zahlungen darauf an Capital ſowohl als Zinſen nie- 


Extrahenten des Aufgebots 


3) verchel. Bauerguts+ Befiger 
15 ter u 

Amtmann er in Com⸗ 

1 prachtzitz Groß⸗Steln 
9 penſionirte Acciſe-Elnnehmer 
Baudis zu Ratibor 


N Breslau den Hten März 1829. 


5 


| Subhbaftation - 
84 zum Tuchmacher Benjamin Gottlieb Kabiſch⸗ 
Men Concurs Maſſe gehörigen Grundſtuͤcke, nemlich 
dus Haus sub No. 41. auf der Ober Glogauer Gaſſe, 

Hirt auf 736 Rthr. und der ſtädtſche Acker Hiefelbft 

ab No. 129., taxirt auf 500 Rthr., ſollen im Wege 
ber Subhaſtatlon in Termino den sten Juny c. 

Vormittags 9 Uhr auf hieſigem Gerlchtszimmer 
berkauft werden. Beſitz⸗ und zablungsfähige Kauflu⸗ 
ige haben ſich daher in dieſem Termine einzufinden, 
re Gebote abzugeben, und hat der Melſtbietende den 
Juſchlag zu gewaͤrtigen, in ſofern kein ſtatthafter Wi⸗ 
derſpruch von den Intereſſenten erklärt wird, uebri⸗ 
| ‚dene ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kaufichillings 
1 le Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der ketztern, 
‚Ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produckion der In⸗ 
Rrumente bedarf, verfügt werden. 
SGubhrau den zoften Januar 1829. 

; Koͤnigl. Preuß. Stabt⸗ Gericht. 


i Bekanntmachung. 
foriuf den ayſten April c. und die folgenden Tage 
ellen die Pohinifchwerter Vorwerks⸗Gebaͤude, die 
Ka nerei fo wie die Aecker und Wleſen parcellenwelſe 
f tationis modo, veräußert werden. Zahlungs⸗ 
aͤbige Kaufluſtige werden hiermit eingeladen, in ge⸗ 
dachten Tagen Vormittags um 9 Uhr auf dem Vor⸗ 
berke zu Pohlniſchwette zu erfcheinen, und ihre Ger 
— 9 1 Die Bedingungen koͤnnen in unſerer 
giſtratur In den Amtsſtunden eingefehen werden. 
Meiffe den zaſten Januar 1829. 
Der Maglſtrat. 


Benennung der Pandbriefe 


Ludwigsdorff N. G. No. 100. 200 Rthlr. 


DO. S. No. 190. 


landſchaftl. Recognition Über den eingezogenen 
gekuͤndigten Pfandbrief: 
Groß⸗Strehlitz O. S. No. 698. 100 Rthlr. 


mals geleiſtet und in Betreff der Pfandbriefe neue an deren Stelle ausgefertiget, ſolche den Extrahenken des 
Aufgebots ausgehaͤndiget, die aufgebotenen Pfandbriefe aber in den Hypotheken-Buͤchern und Landſchafts⸗ 
Regſſtern geloͤſcht werden wuͤrden, in Betreff der amortiſirten Recognition ader ſtatt des in ſelbiger genann⸗ 
ken Pfandbriefes die Aus haͤndigung eines andern von gleichem Betrage an den Extrahenten erfolgen würde, 


Dieſe Pfandbriefe ſind nach 
der Angabe 


verbrannt. 


80 Rthlr. abhanden gekommen. 


desgleichen. 


Schleſiſche General⸗ g „Direction. 


r. Dyhrn. v. Kraker. 
Bekanne machung. 

Die auf der Oder⸗Ablage zu Jeltſch vorraͤthigen, 
aus dem Forſtrevier Peiſterwitz dahin geflößten Brenn⸗ 
hoͤlzer, beſtehend in: 49 Klaftern Rothbuchen⸗ 
400 Klaftern Kiefern- und 2950 Klaftern Fichten⸗ 
Leibholz, werden auf den zıflen März d. J. in 
Quantitaͤten von 10 Klaftern abwaͤrts, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft. Kaufluſtige werden ein⸗ 
geladen, ſich an dieſem Tage Vormittags um 10 Uhr, 
in dem Wohnbauſe des Holzablagewaͤrters, ohnweit 
der Ablage, einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht 
und die zum Verkauf kommenden Hoͤlzer koͤnnen noch 
vor demſelben in Augenſchein genommen werden. 

Scheidelwitz den 14. März 1829, 

Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. v. Rochow. 
Bekanntmachung. 

Der Müplenbefiger Joſeph Pandura in Sohra 
beabſichtiget, die ihm zugehorige zwelgaͤngige Mahl⸗ 
muͤhle und Tuchwalke zu Zwaka, mit Beibehaltung 
des alten Waſſerſſandes in ein Friſchfeuer zu verwan⸗ 
deln. Indem ich dieſe Muͤhlen⸗Veraͤnderung zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß bringe, fordere ich in Gemaͤß heit 
des $. 7. des Geſetzes vom 28ſten October 1810 alle 
diejenigen, welche eine Gefaͤhrdung ihrer Rechte dar⸗ 
aus befuͤrchten, hiermit auf: ihre diesfaͤlligen Wl⸗ 
derſpruͤche innerhalb 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt, 
bel dem unterzeichneten Kreis-Landrath anzubringen, 
widrigenfalls auf ſpaͤter eingehende Widerſpruͤche nicht 
mehr geachtet, ſondern der kandesherrliche Conſens 
bei der hohen Behoͤrde nachgefucht werden wird. 

Rydnid den ı7ten Mär; 1829. 

Der Koͤnigl. Landrath. Graf v. Wengerdbp: 
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pr 
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Bekanntmachung. 

Der Freyſcholtifey⸗Beſitzer Andres Schy monsky 
zu Sczeikowitz, hieſigen Kreiſes, hat im Jahre 1820 
eine Tuchwalk⸗Muͤhle am ſogenannten Bis⸗Teiche 
bei Sohrau, ohne Landespollizetliche Genehmigung 
erbaut, weshalb, ehe und bevor letztere nachgeſucht 
werden darf, zuvoͤrderſt die Vorſchriften der $. §. 6. 


und 7. des Muͤblen⸗Edicts vom 28ſten October 1810 


erledigt werden ſollen. Es werden nun hiernach alle 
diejenigen, welche gegen dieſe Duchwalk-Muͤhlen⸗An⸗ 
lage Einſpruch zu machen vermeinen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Einwendungen binnen 8 Wochen praͤ⸗ 
cluſiviſcher Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung 
ab, bei mir anzubringen, indem auf ſpaͤtere Wider: 
ſpruͤche nicht mehr geachtet, ſondern die hohe Geneh⸗ 
migung nachtraͤglich eingeholt werden wird. 
Rybnik den ı6ten März 1829. 
Der Koͤnigl. Landrath. Graf v. Wengersky. 
Aecker- und Wieſen⸗ Verpachtung. 


Es ſollen nachſtehende Aecker und Wieſen auf ein 


oder mehrere Jahre verpachtet werden. 

1) 25 Morgen gutes Ackerland, auf dem Ma⸗ 

thiaß - Feld; 

2) 9 Morgen besaleichen auf dem Vincenz + Elbing; 

3) der ſogenannte Werner Garten vor demDderthor; 

4) die vor dem Oblauer⸗Thore gelegene, fogenannte 

Wolfswinkel⸗Wieſe. Die Pachtbedingungen find 

täglich zu erfahren bei dem Kaufmann Gruſchke, 
Nicolai⸗Straße No. ar. . 

Bekanntmachung. 

Bel der Freien Standes herrſchaft Go ſchütz If 
noch eine bedeutende Quantitaͤt 3 und 2jähriger Kar⸗ 
pfenſagmen zu den allerbilligſten Preiſen zu verkaufen. 

Goſchuͤtz den zoſten März 1829. 

Graͤfl. von Reichenbach Frei-Standesherrliches 
Rent- Amt. 8 
Schaaf vſeh Verkauf. 

Zu verkaufen iſt bei den Dominlen Klein-Oels und 
Gaulau Ohlauſchen, nebſt Muͤckendorff Streh⸗ 
lenſchen Kreiſes, zwiſchen drel⸗ bis vierhundert Stuͤck 
gemaͤſtetes Schaafvieh. 


Schaaf⸗Vieh⸗ Verkauf. 

Auf dem Domino Gros⸗Wilkau bei Nimptſch, 

ſtehen 70 junge Mutterſchaafe und 70 dergleichen 

spſe zum Verkauf. Die Heerde iſt vor 35 Jah⸗ 

ren aus fächſiſchen Stamm gezogen, bis jetzt mit 

Sorgfalt gepflegt und nie von irgend einer Krankheit 

befallen worden. Kaufluſtige können dieſe Thiere täg- 

lich in Augenſchein nehmen und ſich von deren Guͤte 
überzeugen. 


Zu verkaufen. 

Bei dem Dominio Klein-Pogul, Woblauer 

Kreiſes, ſind noch einige hundert Scheffel ſchoͤne 

Saamengerſte, Saamenhaafer, Erbſen und Kar⸗ 
toffeln zu verkaufen. 
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Kartoffel ⸗ Verkauf. 4 
In Oswitz find‘ 2000 Scheffel um einen billiges 
Preis zu verkaufen. — 
a Früh ſchöpſſe 3 
84 Stuck ſtehen bei dem Dominio D ambitſch bel 
Prausnitz zum Verkauf. — 
A R a a Ir 
Bei dem Dominio Rog au, Falkenberger Kreise, 
ſtehen 200 Stuͤck zur Zucht tauglſche veredelte Mutti 
ſchaafe zum Verkauf. — 
Fluͤgel ⸗ Verkauf. g 
Ein neugebauter Flügel ſteht zum billigsten pres 
zum Verkauf, er REN, 7 
Inſtrumentmacher Zwolinsky, 
Meſſergaſſe No. 1. genannt 2 Tauben 


A WERE N 
Circa 100 Pfd. Badian hat zum Verkauf in Col 
miſſion. Ernſt Beer, 775 
Kupferſchmidt⸗Gaſſe No. 25. 
Zu verkaufen. ib 
Um billigen Preis zum Verkauf ſtehen zwei Schtt 5 
Secretaire von Birkenholz, modern und gut gearbe te ; 
Neuſtadt, breite Straße an der Promenade Nro. 2 

A d ee ge ; 
Durch eingetretene äußere Verhaͤltniſſe bewogen 
meine Leinwand-Ausſchnitt⸗Handlung aufzugeben 
werde ich das vorhandene Waaren⸗Lager fetzt une 
kaufen und dürfte, wie ich glaube, diefe Anzeige dene, 
willkommen ſeyn, welche ſich mit guter reeller Wau 
verſorgen wollen, beſonders da, dem angegeben! 
Zwecke entfprechend, zu den billigſten Preifen, TER" 
unter den eigenen Koſten verkauft werden ſoll. 25 
gleich fordere ich alle diejenigen, welche eine Fol 
derung an mich zu haben glauben, hiermit auf: fd 
damit zu melden und deren Befriedigung ſofertgh 
gewaͤrtigen, wogegen ich aber auch diejenigen, welch. 
noch an mich Zahlung keſtiren, hierdurch cage 
bitte: dieſe baldmoͤglichſt und ſpaͤteſtens bis Ostern 
a. c. zu leiſten und mich nicht in die unangere ch | 


Nothwendigkeit zu verſetzen, ſolche alsdann gerlch 
beitrelben zu muͤſſen. 
Carl Wende, Leinwandhaͤndler. 
Sehr feine engliſche Filz⸗ und Ma 
laͤndiſche ſeidene Herren⸗ und 
i Domeſtiken⸗Huͤte er 
erhielten fo eben in größter Auswahl und verkauft 
ſolche zu ſehr wohlfellen Preifen „ 
Huͤbner & Sohn BR 
dicht neben der Naſchmarkt⸗Apotheke zum gold 
Hlrſch, ohnweit der Schmledebruͤcke No. 4 
N 
Die vielen Anfragenden werden hierdurch benacf, 
richtiget: daß der Beamten⸗Poſten bei dem Dom 
nium Hoͤckricht bereits beſetzt iſt. ü 
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\ er r eee 
Die Mode-Waaren-Handlung des 


Salomon Prager junior : 
Naſchmarkt No. 49. 
beehrt ſich die von der ſo eben beendigten Frank⸗ : 
futter Meſſe erhaltenen Waarenſendungen, be⸗ 8 
ſtehend in den neuſten und ſchoͤnſten Som: 
Merfioffen für Damen- und Herren: Be: : 
kleidung, in der fchönft.n Auswahl aller Gat⸗ 
tungen 3 
Double⸗Long⸗Schawls und Umſchlage⸗ f 
s Tuͤcher 
aus den beſten Fabriken, wie auch In einer ſebr 
reichen Aus wohl der neuſten und geſchmackvollſten 
Meubles ⸗„ Zeuge; 
f ſaͤmmtliche Waaren zu den billigſten Preiſen, 
bierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Cree eee eee eee eee 
* Schleſiſche Bisgraphie. 
0 Freunde nachbenannnter 1827 verſtorbener Schle⸗ 
. „Gen. Maj. Graf Henckel v. Donners⸗ 
darck, Gen. Lieut. Erichſen, Domherr Dereſer, 
. Chladni, Prof. Rüode, Prof. Andree, Dr, 
lied, Frieſe, Archidiac. Sattler in Breslau, des 
Nungscommand. v. Kyckpuſch in Silberberg, d. 
rd, Albimus in Jauer, des Dr. med, Schnei⸗ 
zee in Conſtadt⸗Enguth, d. General Schuler 
15 Senden in Braunau, der Aebtiſſin Friedrich 
ee des Lehrer Hoffmann in Oels, d. 


ö 


Majunke in Dltafchin, des Pf. Gieſel in As⸗ 


N, des Hrn. Unverricht, Erbh. auf Fehebeutel, 
h Pf. Dihm in Deutſch⸗Oſſig, d. Pf. Kliembt 
Erssbersbach, des Hrn. Lindner d. Stolzer, 
b. b. auf Holtendorf, d. Stadtger. Dir, Fiedler 
13 Ger. Dir. Bail in Sagan, d. Pf. Petri in So⸗ 
dau, des Reichsburggr. v. Dohna in Glogau, des 
ebf Petzoldt, Commerzienr. Ruffer, Gen. 
deutn. v, Weltzien, Chef⸗Praͤſ. v. Erdmanns⸗ 
zorf, Kaufmann Feye in Liegnitz, finden deren Les 
| vebefchreibungen im eben erfchienenen sten Jahrg. 

Nekrologs d. J., welcher diesmal 1376 l. J. 
b 1 verſtorbener denkwuͤrdigeren Deutſchen ꝛc. enk⸗ 
kuk, darunter aus den preuß. Staaten ausfuͤhrlichere 
Breraphiſirt find: 24 aus Berlin, 15 aus d. Prov. 
u andenburg, 8 aus den Rheinlanden, 6 aus Hft- 
gu Weſtpreußen, 3 aus d. Großh. Poſen, 5 aus 
bhanmern, 39 aus d. Prov. Sachſen, 8 aus Weſt⸗ 
0 alen, worunter ſich Per ſonen vom größten Intereſſe 
5 Men, als Fuͤrſt Hatzfeld, die Grafen v. AL 
ens eben, v. Keller, v. Flemmiog, v. Maſ⸗ 


Ju ils, v. Buͤl ow, v. Jacob u. a. m. 
u haben in der W. G. Kornfchen Buchhandlung 
9 in Breslau.) a 
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Bekanntmachung. 

In dem Gaſt⸗Hauſe Nro. 11. am Roßplatze vor 
dem Oderthore (zum Ballhofe genannt) ſind bequeme 
Sommerwohnungen auch fuͤn's ganze Jahr mit und 
obne Stallung und Wagenplatz, zu Oſtern auch bald zu 
beziehen, wie auch ein bedeutender Schuͤttboden zu 
vermiethen, und Liebhabern vom Gartenbau koͤnnen 
Gartenflecke mit uͤberlaſſen werden. Zuglrich em⸗ 
pfiehlt ſich der Eigenthuͤmer nicht allein zu gegenwaͤr⸗ 
tigem Mitfaſten-Markte, ſondern fuͤr immer, mit 
feiner ſehr guten Pferde-Stallung, mit dem Beifüs 
gen: daß zugleich prompte Bedienung und alles zu den 
billigſten Preiſen ſtatt finden wird. 

Breslau den 19ten März 1829. 

Gogel, Gaſtwirth, 
ß eee 
Anzeige. 

4 Neue 3/4 breite weiße Gardinen Muſſeline 8 
% von 4 Sgr. an. 35 
4 Die neuſten Muſter bunter Kleider und Meubles⸗ # 
* Cambrics von 5 Sgr. bis 6 Sgr. 
% Geglaͤttete 6/4 br. engliſche Leinwand 

3% von 7 Sgr. an. 
= Feine moderne Valencia⸗Weſten von 20 Sgr. an. 
* Ferner: Eine Parthie ſehr wohlfelle Beinklei⸗ 
der und Meubles⸗Zeuge, empfiehlt als ſehr & 
prelswuͤrdig Salomon Prager junior, & 
5 Naſchmarkt No. 49. # 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Eine junge Wittwe wuͤnſcht ein Unterkommen als 
Wirthſchafterin entweder hier oder aufs kand. Das 
Nähere ſagt die Vermiethfrau Neumann, Altbuͤßer⸗ 
ſtraße No. 17. 2 


Verlorner „ 
Ein grau und braun getiegert und gefleckter Huͤh⸗ 
nerhund, welcher ein Halsband mit dem Namen und 
der Wohnung des Eigenthuͤmers angeſchnallt, trug, 
wird ſeit dem zgten d. M. vermißt. Derjenige, wel⸗ 
cher ihn dem Eigenthuͤmer (wohnend in der Tafchens 
ſtraße Nro. 19.) zuruͤckbringt, oder genuͤgende Aus⸗ 
kunft uͤber ihn giebt, hat eine anſtaͤndige Belohnung 
zu erwarten. Breslau den zıften März 1829. 


Sommer wohnungen. 

In der Roßgaſſe Nro. 2. vor dem Oderthore find 
Sommerwohnungen beliebiger Größe zu vermiethen 
und jeder Zeit zu beſehen, das Nähere iſt aber nur 
mit dem Eigenthuͤmer, Profeſſor Buͤſching, Ohlauer⸗ 
firaße No. 44. zu verabreden. 


Wohnung zu vermlethen. 
Hummerel Nro. 16. find in der erſten Etage drei 
Stuben, 1 Alkove, Kuͤche, Keller und Bodengelaß, 
Termino Oſtern zu vermiethen, auch glelch zu beziehen. 


An 


\ . i 


Sommer Logis. 

Es iſt kuͤnftige Oſtern ein ſehr angenehmes Quar⸗ 
tier, beſtehend in 2 Stuben nebſt Zubehoͤr und ein klei⸗ 
nes Gaͤrtchen zur eigenen Verwaltung zu vermiethen, 
wo? erfaͤbrt man beim Tuchmachermeiſter Sabierſe, 
Nicolai⸗Straße No. 62. / 


Auf der Karlsſtraße im Haufe No. 26., iſt dle dritte 
Etage, beſtehend in 3 Stuben, Kuͤche, Boden und 
Keller, ſo wie eine kleinere Wohnung in der zweiten 
Etage auf Oſtern dieſes Jahres zu vermiethen und 
Fe 9 85 beim Haushaͤlter in der vierten Etage zu 
erfahren. g 


Zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen der erſte 
Stock, beſtehend aus 5 Stuben und allem noͤchigen 
Zugehoͤr, Katharinenſtraße No. 5. Das Nähere beim 

igenthuͤmer. 


Albrechts Straße No. 27 iſt eln Gewoͤlbe nebſt 
Wohnung zu vermiethen. Das Naͤhere 2 Stiegen 
hoch, vorn heraus. 


re m de. 
ans: Hr. v. Pan⸗ 


Angek to m in e n e 
Am zrſten: In der goldnen 


F 

0 
gewitz, von Logau. — Im goldnen Schwerdt: Herr 
Fraͤnkel, Kaufm., von Frankfurt a. O.; Hr. Hartwig, Bau, 
uſpektor, von Steinau a. D. — Im goldnen Baum: 

r. Baron v. Birckhau, von Polgſen; Hr. Gautier, Ober⸗ 
Amtmann, von Klein⸗Wierſewiz. — Im blauen Hirſch: 
Hr. Baron v. Richthofen, Landrath, von Barzdorff. — a 
der goldnen Krone: Hr. Gogler, Kaufmann, von Wü⸗ 
ſtewaltersdorff; Hr. Langenmayr, Kaufmann, von Schmiede⸗ 
berg. — Im gr. Ehriſtoph: Hr, Heinrich, Weinkaufm., 
von Jauer. — In der großen Stübe: Hr. Lorenz, In⸗ 
ſpekter, von Poluiſch⸗Wartenberg — Im Privat- Logis: 

r. Reinſch, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, von Ratibor, Ohr 
lanerſtraße No. 72; Hr. v. Paczinsfy, von Kreutzburg; Herr 

Salibrunn, Juſtiz⸗Nath, von Biſchwitz; Hr. Dr. Patzer, von 

ittel⸗Schreibendorff „ſaͤmmtlich Hunmerei No. 3. 

Am agſten: Im goldnen Schwerdt: Hr. Sander, 
Oeconomie⸗Inſpektor, von Herruſtadt; Hr. Neumann, Kauf⸗ 
mann, von Stettin. — Im goldnen Zepter: Sr. Hin⸗ 
demit, Wein⸗Negotiant, von Jauer; Hr. Gutke, Poſt⸗Com⸗ 
miſſarius, von Sülau. — Im weißen Adler: Hr. v. 
Lipinski, von Jacobine; Hr. v. Heitz, Major, von Neumarkt; 
Hr. v. Sheimb, von Ober; Streit; Hr. Graf v. Strachwitz, 
von e Hr. Hübner, Gutsbeſ., von Schoͤnheide; Hr. 

oachimsthal, Gutsbeſ., von Ober⸗Schoͤuheyde; Hr. Mann, 

beramtmaun, von Garbendorff; Hr. Erdmaunsdoͤrffer, Hands 


ra 
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lungs Commis, von Freiburg. — Im weißen S 
Hr. Graf v. Sehr⸗Toß, Stud. jur., von Berlin. — J 
vat Logis: Hr. Kapke, Referendarius, veu Berlin, 
ſtraße No. 20. 5 2 
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Wechsel-, Geld- u, Effecten- Course von Breslau . 
vom 2isten März 1829. 8 

Pr. Conrant | 

Wechsel- Course. . 


in 


IE 


b 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 

Dilto 
Bie 
London für + Pfd. Sterl. .. 
Paris fur 300 Fr, ...*.. 
Wechs. Zahl... . 


8 


Leipzig in 
Digg wen 
Augsburg 
‚Wien in 20 Rr. 


—̃— 2 


Wia 


— 
2 

no 
I SAX 


* 


2„„5„6„57rù̃ 4 


* 
Geld - Course; 
Holland. Rand- Ducaten 
-Kaiserl. Ducaten 1 
Friedrichsd’or 
Poli. Courant 


Stück 


—— 


2 Mon 1 
Mon 92 
2 Mon. —— 
a Fista 102% 
M. Zalill. 
Mon. 1024 
— 96 
ooRthl.) 1135 


* 2 U * 


Effecten - Course, 
Staats- Schuld- Scheinen 


Preuss. Engl. Anleihe von 1818 
Ditto ditto von He . 
Danziger Stadt-Obligat, in ul. 
Churmärkische ditto H 


Gr, Herz. Posener P endbr: 


„ 


—— 


Ditto Gerechtigkeit dito 
Holl. Kans-et Certificate .... 
Wiener Einl, Scheine .\ 


Ditto Hanl-Actien - 
Schles. Pfandhr. von «000 Rt. 
Ditto Ditto 500 t. 
Ditto Ditto o . 
Neue Warschauer Bfundbr. RER 86 
Disconto .. 75 > 


„ n 


© 


8 Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) 4 
Se 8 Fr FR 
Weitzen 2 r. 5 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Mölr. 29 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 24 Sgr. 
Roggen I Athlr. 4 Sgr. 6 Pf. — 1 Ale 2 Sgr. 3 Pf. — 1 dir. Ten . 
Gerſte 1 Athlr. 3 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Ahle 1 Sgr. 3 Pf. — +» Rthlr. 29 Sgr. 6 
Hafer „Athlr. 22 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 17 Sgr. 9 Pf. — + Rtble 13 Sgr. 
Erbſen 1 Kthlr. 4 Sgr. ⸗ Pf. — + Ahle Sgr. „pf. — „ dithlr. ; Sgr. 


Diefe Zeitung erſcheint (nit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im 


Kofuſchen Buchhandlung und iſt auch 


Redafteur: Profeſſor Dr. Kuuiſch. 


glid Verlage der Wilhelm Gerllieb 
auf allen Koͤnigl, Poſtaͤmtetn zu haben. 


